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7 Abonnements | 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguſt und 
September ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres 9 und in den bekannten 


Abholeſtelen 1,10 M. 
mit Botenlohn 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


Inſerate ng 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


TE EG EEE TETEETEERESREBEBE 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 26. Juli. Eugen Wolf meldet aus 

Sanſibar: Gouverneur Soden hat ſich nach Tanga 

begeben. An der Küſte iſt das noch mit Vorſicht 

aufzunehmende Gerücht verbreitet, Chef Johannes 
habe die Aufſtändiſchen am Kilimandſcharo ge⸗ 

Ehrenfeld, 26. dul 

reufeld, 26. Juli. Gegen 200 Arbeiter 
ſind in der Waggonfabrik, Aktiengeſellſchaft, vor⸗ 
mals P. Herbrand, entlaſſen worden. 

Hannover, 26. Juli. ee Former der Me- 
tallgießerei Franz Pfahl u. Maennel legten in Folge 
von Lohnſtreitigkeiten die Arbeit nieder. 

Paris, 26. Juli. Aus Baſtia wird gemeldet, 
daß die Aſſiſen den Räuberhauptmann Bella⸗Coscia 
freigeſprochen habe, obwohl derſelbe geſtändig 
war. Der Freiſpruch ſoll erfolgt ſein, weil der 
Räuberhauptmann ſich freiwillig geſtellt hat, nach⸗ 
dem er 12 Jahre vergeblich verfolgt worden war. 

Brüſſel, 26. Juli. Die Polizei verhaftete den 
Londoner Anarchiſten Agreſti, welcher eine Kiſte 
Dynamit nach et, BE. Ford 

uli narchiſten proze 

Der Deutſche Schlebach und 6 Ei angetan 

find freigeſprochen, worüber im Auditorium ein 

großer Jubel ausbrach. Die Freigeſprochenen ſind 
ſofort um 4 Uhr freigelaſſen worden. Moineau 
und Genoſſen ſind des Complotts und der Vor⸗ 
ereitung zum Attentat für ſchuldig erklärt. Der 

Gerichtshof zog ſich um 4 Uhr zur Urtheilsbe⸗ 

rathung zurück. — Moineau iſt zu 25 Jahren, die 

anderen Angeklagten zu 20, 15 und 10 Jahren 

Zuchthaus verurtbeilt. Beim Verlaſſen des Ge⸗ 

3 rief Moineau: „Es lebe die Anarchie.“ 

chau, 26. Juli. Die in Ausſicht ge⸗ 
ot den großen Manöver, welche unter dem 

— — . .. xx / . ⁰ 


Feuilleton. 
Falſche; Zähne. 


Von M. Stern. 


Jedes Kind, das leſen kann, 
ante vor, wie ſie Oberländer ſo vortrefflich gezeich⸗ 
net hat, wenn es etwas von falſchen Zähnen lieſt! 
as enfant terrible ſagt ſogar in Geſell chaft, Mama 
hat Zähne zum Herausnehmen! Falſche Zähne ſind 
eben Heutzutage Mode und — ein überaus noth⸗ 
wendiges Uebel! Schon ſeit Beſtehen des Menſchen⸗ 
geſchlechts ſind die Zähne für ihre Beſitzer eine reiche 
7 der Leiden und — der Eitelkeit geweſen. 
8 lange mag es wohl ſein, ſeit die Menſchen darauf 
E ommen ſind, für verloren gegangene Zähne einen 
Erſatz zu finden? Ich behaupte, daß wenn die 
Stammmutter des M Menſchengeſchlechts eine Zahnlücke 
zu verbergen gehabt hätte, ſie wohl einen dieſelbe 
deckenden Erſatz geſchaffen haben würde, auch wenn 
ihr dazu nichts anderes au Gebote geſtanden hätte, 
als De kleiner Apfelſchnitz! 

Doch Scherz bei Seite! Nach den Ueberlteferuns 
gen des Herodot haben ſchon die alten Egyoter ver⸗ 
ſtanden, Erſatz zu ſchaffen für verloren gegangene 

äbne, welche ſie aus einer gewiſſen Art von 
x uſcheln ſchnitten. Außer der Eitelkeit mag auch 
das der Umſtand in die Wagſchale gefallen ſein, 
brecher eine beliebte und viel geübte Strafe für Ver⸗ 
0 er war, denſelben die Vorderzähne auszuziehen. 
werd nun nicht mit derartig Beſtraften identifizirt zu 
Wei 8 mögen wohl ſolche, die, ſei es auf natürliche 
h {je oder durch einen Unglücksfall ihre Vorder⸗ 
zähne verloren hatten, darauf geſonnen haben, einen 
künſtlichen Erſatz zu ſchaffen. 
Dieſe Muſchelzähne waren natürlich ſehr primitiv 
an Golddrähtchen aufgereiht und an die feſtſtehenden 
Nachbarzähne beſeſtigt und mögen beim Sprechen 
ſchon gewackelt haben wie Wäſche an der Leine! 
s wurden in den Mumiengräbern häufig derar⸗ 
19 falſche Maßes gefunden und ſind ſolche in ver⸗ 
chiedenen Muſeen des Continents zur Schau geſtellt. 
Kir: die Griechen und Römer haben es verſtanden, 
derartige falſche Zähne zu u machen und deuten viele 
Stellen im Horaz und Martial darauf hin. Daß die 
alten Grlechen beſonders viel auf ein ſchönes Gebiß 
gehalten haben müſſen, bekundet uns Homer, der ſehr 


ichdruck verboten, 
ſtelit ſich eine alte 


Deiner Zähne, ſingt dieſer treffliche 


Jade des Generals Dragomirow il Becken HR Nieren, 


Alt 3 Zeitung 


und Anzeiger für Stadt und Land. 


in Folge deſſen er Tags darauf 


t den i 
Charkow und Tſchugajew ſtattfinden ſollten, find | verſtarb. Die Verluste auf unferer Geile Ierben In 


ernſtlich in Frage geitellt, weil man unter den ob: | dem 


waltenden Verhältniſſen Bedenken trägt, viele volk⸗ 
reiche Ortſchaften von Militär zu entblößen. 


Die Niederlage am 
Kilimandſcharo. 


Die nunmehr aus dem Kolonialgebiet eingetroffe⸗ hatte, 


v. Bülow, Wolfrum, 


a ein Unteroffizier 


Briefe en: 7 0 
wer 

1 5 Mann. Die Verluſte des Bewer 
werden auf 7—800 angegeben. In A w 5 
gegen das Karree angeſtürmt find, find 1 
efallen, drei bis fünf Mann überein 

Das 4 C Ctm.⸗Geſchütz, welches Bülow mitgenommen 
iſt, nachdem es un ibrauchbar gemacht worden 


indes gefallen. 
nen Nachrichten über das unglückliche Gefecht am | iit, ebenfalls in die Hände des 1 Kllimandſcharo 


Kilimandſcharo 
maßen: 


ſchildern den Hergang folgender⸗J Bülow wi 


rd, wie bereits bekannt, 


durch Chef Johannes, einen guten Kenner gerade 


Der Reichscommiſſar Dr. Carl Peters hatte nach] jener Geg 
Begründung der Station Maraugu, welche auf jeinen | handenen 


Vorſchlag den Namen „Kilimandſcharoſtation“ erhielt, 
die frühere Station am 
ſeiner Zeit von Herrn v. 
deutſch⸗ 1 Geſellſchaft 
von Moſcht erbaut war, geräumt, 
zerſtören. 
Peters begründet, die Station der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft wieder zuzuſtellen, da dieſe beſonders auf 
Veranlaſſung von Peters hin eine Faktorei am Kili⸗ 
mandſcharo begründen wollte. 
ſelben, Herr Grocke, iſt inzwiſchen verſtorben). 
Geſellſchaft hatte jedoch ebenfalls Maraugu, 
Moſchi, als Sitz gewählt, Mandaras Sohn Meli 
niſtete ſich nun in Moſchi ein, 
und befeſtigte 
ihn aufforderte, die Station zu verlaſſen, wurde er 
von ihm einfach ausgelacht. 


(Der Vorſteher der⸗ 


nug zu ſein, um die Schaaren Melis anzugreifen an each Geſellſchaft in Taveta — reichlich 


ihn mit Gewalt aus der Station zu verjagen. 


Angriff erfolgte mit einer Truppe von zwei Offizieren,] Feuerwa 


Zelewski als Beamten der | ſchwer verwundete 
und Stationschef | zurückgegangen war. 


ohne fie indeß zu | über 
Dieſe Unterlaſſung iſt in der Abſich Bu Johannes war als Chef für die neu einzurichtende 


nicht | den vorhandenen 


beſetzte die Station] Häuptlinge und 
ſie noch mehr; als Chef von Bülow ſitzen. 


Unteroffizier Bartel mit 64 Mann 
Was aus den übrigen Leuten, 
80, e iſt, davon ſagt der Brief nichts; 

Mojidji in Ausſicht genommen. Major von 
N hatte den Befehl von Tanga, ſobald er 
die nöthigen Träger, die ſchwer zu bekommen waren, 
hatte, mit weiteren Verſtärkungen Johannes zu folgen. 


Die | Unſere Poſition am Kilimandſcharo dürfte indeß mit 


Mitteln ſchwer wieder zu erringen 
Meli noch andere unzuverläſſige 


r 
Don, Die ſtille Gegner im Kilimandſcharogebiet 


ſein, 


Sache iſt, daß die auf⸗ 
Das ſchlimmſte bei der ee Gebiet aus — 


Bülow meinte, ſtark gez ſtändiſchen Schwarzen vom 2 der Britiſch⸗Oſt⸗ 


benachbarten St mit 


affen und Munition verſehen werden. Vor 


zwei deutſchen Unteroffizieren, 1 Lazarethgehllfen und] nicht allzu langer Zeit find noch 30,000 Snyder⸗ 


180 farbigen Soldaten. 


patronen zum Austauſch gegen Elſeubein von der 


ckt worden. 
Zuerſt ging auch Alles gut, bis dicht vor der englischen Geſellſchaft nach Taveta geſchi . 
Station Lieutenant Wolfrum in einem Vpelſchnß in 115 die deutſchen Behörden in ihrer Intereſſen 


Auge, einem Kugelſchuß durchs Herz und einem Schuß | ſphäre 


in den Unterleib fiel. Darauf kamen ca. 3000 Wad⸗ 


ſchagga mit über 1000 Hinterladern (wie es in dem | überwachen, ja ſogar den Europäern 
Briefe heißt) von Wan res auf die Unſeren, um] Gebrauch mitgebrachten Gewehre nur dann 


ſie zu umzingeln! 


in den rechten Unterarm, einen in den rechten Oberz | verpflichtet haben, die Waffen 


Bülow ſelbſt erhielt einen Schuß] geſtatten, wenn fie einen Waffenſchem gene 


die Einfuhr von Feuerwaffen lediglich ſich 


n auf das ſtrengſte 
ſelbſt vorbehalten und im übrige u: ausm eigenen 


zu führen 
ſt und ſich 
nicht ohne Genehmigung 


arm, und als der Lazarethgehilfe ihn verband, noch! der Behörde in fremde Hände gelangen zu laſſen, 


einen in den rechten Oberarm. Obwohl ſchwer ver- ſichern fie den Englä 
wundet, formirte er Karree und feuerte in die hellen] Feuerwaffen 


Haufen 


der Angreifer. 


die Unſeren an. 


Es entwickelte ſich ein leb⸗ das 

haftes Schnellfeuer unſererſeits; die Wadſchagga in⸗ können. 
deß ſtürmten immer wieder mit großer Bravour gegen | länder auf dieſe 
Den letzteren drohte die Munition] auch der Gedanke nicht fern, 
auszugehen; jo befahl v. Bülow dem geſchloſſenen,] gierung durch 


den Alleinhandel mit 
Grenzgebiet, in 
hineinſchmuggeln 

das ine nr 
achen, liegt ihnen wo 

1 9 ar = der deutſchen Re⸗ 
ſich erneuernden Unruhen 


c 
im deutſchen 
bequem alles 


dieſelben dem Geſchäft, 


Bei 


die immer 


u 
ſtetig feuernden Karree den Rückzug; er ſelbſt ließ fich, | das Killmandſcharogebiet und was bis zur güte 


vom Blutverluſt geſchwächt, in 
tragen. In dieſer erhielt er noch 


oft den „Zaun oder das Gehege der Zähne“ 
Treffen führte. Welch' ein Wort —— 
Dichter! 
Die Zähne ſind die Palliſaden, 
ſcharfe Waffe, die Zunge, ſicher geborgen ruht! 


Damals waren die alten Weiber gefürchteter; wenn] noch heutzutage des öfteren beobachten kann 


war im Zaun ihrer Zähne, ganze Zähne formte man auf 
nichts vermochte da ihren Redefluß ee) ein ſehr ſchlechtes Surrogat 


einmal Breſche gelegt 


Heutzutage ſind die alten Damen beſſer daran, denn 


einer Hängematte | zwiſchen liegt — Uſam 
einen . unter dam tagen I . ¾§?T— «—˖ wBB — durch Miſſionsſtallonen und der ausgezeichnete Hafen von 


A . 
ins] angebunden und verſagen jo noch lange ihren Dienit 
entfloh dem Zaun als Zungenwächter! 


hinter welchen die ar Maſſe iſt nichts 


bara mit den vielen englichen 


ohl und ſchwarz gewordene 
Er ee Jungſernwachs. 
weiter als gewöhnliches weißes 


Wachs, deſſen Verwendung zu dieſem Zwecke 


jähne verklebte man 
man 

845 vg 
iefe Weiſe. Daß da 
en läßt ſich denken. 
Und mancher Wachszahn wird wohl ſchon die Speiſen 


4 können ſich durch die ſchönſte künſtliche Palliſaden⸗ in m Magen begleitet haben 


re Ihe ihre Zünglein ſchützen laſſen. 

Auch die Hebräer haben 
Es war denſelben verboten, 
tragen, um den heiligen Tag dadurch nicht zu ent⸗ 
weihen! Da mögen die eitlen Damen wohl etwas 
ſchweren Herzens abgezahnt haben! 
wohl wenige mehr geben, welche aus Frömmigkeit ſich 


ihren Mitſchweſtern in ihrer Lückenhaftigkeit zeigen di. eden mußten von ſolchen 


möchten, und ſei es auch im Gottes hauſe. 


n Acapulco wurden bei dort vorgenommenen] waren. 


Ausgrabungen künſtliche Zähne gefunde 
Thierzähne von kleinen Hunden eee 


an Goldplättchen 
dieſer unter der Oberlippe 
wurden. 


dieſen L 


Man hebt alſo, daß bei allen Culturvölkern das] aufbewahrt 


falſche Zähne getragen.] roß, welche auch ganz 
am Sabbath ſolche zu anden, wurden nach 


Heute mag es nicht. 


meiſtens gezogen, die in den 

welche Anatomieen verbracht 
aufgereiht waren und vermittelſt br ene ieh in 
eſtgeklemmt getragen | verwendet werden Her 
Dieſe Goldplättchen . — fi die Inkas tauglichen Zähne wurden a abgeſchabt, ge⸗ 
wohl lien, denn die Schätze derſelben gejtatteten | waſchen, 


Elfenbein und Wal⸗ 
Die Zähne und Ceife aus dl cen 
kurzer Zeit er Subtlang 

„da ſie organiſcher Su 

ſind, 27 7 925 zu ten an. Dieſe genügten alſo 
Was nun? e zu verwenden. 
Man kam darauf, Menſchen lenser herrühren, 
die nicht jünger als 18 und nicht über 40 Jabre alt 


olchen Menſchen aus⸗ 
Den en = und auf die 
wurden! Zähne von Leichen, 
der Erde gelegen, ſollten nicht 
weil ſie zu brüchig ſeien. Die 
durchlocht Sand, Kleie, Spreue, 


ützt, zum Gebrauche 
gegen e A Mi Zwecke nur die 


Beſtreben ſich zeigte, Lücken des menſchlichen Gebifjes | oberen acht Vorderzähne ben 


beſtmöglichſt auf künſtliche Art zu verdecken. — In 


Deutſchland ſcheint das Tragen künſtlicher Zähne und üblich, Menſchenzähne z 


2 Jahrhunderts war es 


Noch im Anfange zu verwenden und ein Para⸗ 


Gebiſſe etwa um die Mitte des 15. Jahrhunderts all- graph einer preußiſchen Medizinglordnung von 1829 


gemein Mode geworden zu ſein. Damals behalf man 
ſich mit Zähnen, welche aus Muſcheln, Perlmutter, 
allerlei Arten von Thierknochen geſchnitten und ge⸗ 


t natürliche Menſchenzähne haben, 
Ba 1 . zu dem taxmüßigen Preis zu 
beſchaffen, ſo muß er ſich darüber zuvörderſt ſchrift⸗ 


ſchnitzt waren. Elephanten und Flußpferde mußten] lich oder contractlich mit dem Zabnarzte vereinigen! 


der Eitelkeit der Menſchen hohen Zol zahlen; denn 


das Verfahren, aus Elephanten und Flußpferdzähnen] nung find, daß zum 


falſche Zähne und Gebiſſe au machen, wird von dort 
an immer üblicher. Natürlicherweiſe erforderten der⸗ 
artige Kunſtleiſtungen viel Zeit von Seiten der Ver⸗ 


teifft man Leute, welche der Mei⸗ 
Ar a ee Sr 
det würden. Allen dieſen ſei hiem 
e in der Zeit der Bacillen leben und 
in den jetzt verwendeten Fan, bis dato noch 


Noch heutzutage 


fertiger und große Geldopfer von Seiten der Conſu⸗ keine entdeckt worden find 


menten. 


Was Wunder, wenn die Menſchen darauf bedacht] waren auch den damaligen 
drohendem Verluſte jo lange als möglich vor⸗ und ſannen dieſelben darauf, 
zubeugen! Dadurch kam 2 5 loſe Be — — fing 4 00 10 

e altersſchwachen wackli⸗J[ Brennen zu härten. 
mit Seidenfäden 9555 feinen] St. Germain en Laye der erſte war, der anno 1774 
noch feſiſtehenden Nachbarn! darauf verfiel, eine Zahnreihe aus Porzellan zu ver⸗ 


waren, 


ner Zähne in Aufnahme. 
gen Zahngreiſe wurden 
Metalldrähtchen an ihre 


d und einen der wenigen jetzt noch vor⸗ 

o Wißmannsoffizere erſetzt; am 25. Juni iſt 

Johannes mit 80 Mann von Tanga aus nach 5 

Kilimandſcharo „Moſchi“, die] Kilfmandſcharoſtation aufgebrochen, auf welche der 


e derartiger Zahnerſatz hatte, 
Die Rachen werd — — wohl bekannt 
erbeſſerungen zu machen. 
Zähne aus Thon zu formen und durch 
Es ſcheint, daß Duchateau zu 


3 — a 
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Tanga — abb verleidet und fe Bee Bu: 
werde, ihnen auch dieſen werthvollen Theil des weſt⸗ 
afrikaniſchen Gebiets, wie ſeinerzeit das Wituland 
traurigen Andenkens, gegen die Zuſicherung ihres 
fernern Wohlwollens zu überlaſſen. Von deutſchen 
Geſchäftsleuten an der Küſte hört man oft die Be⸗ 
fürchtung äußern, daß der deutſch⸗engliſche⸗Vertrag 
vom 2 5 1891 nach dieſer Richtung hin noch eine 
verbeſſerte Auflage erleben könne. 

Beſtätigt wird die bereits drahtlich mitgetheilte 
Nachricht, daß die deutſche Beſatzung die Kilimandſcharo⸗ 
ſtation geräumt habe, um ſich nach der Küſte zurück⸗ 
zuziehen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 26. Juli. 

— Von verſchiedenen Bundesregierungen iſt auf 
die Anfragen, welche von Berlin aus bezüglich des 
Projektes der Berliner Weltausſtellung 
ergangen ſind, ein ablehnender Beſcheid eingetroffen; 
auch aus den Kreiſen der Induſtriellen ſollen mehr⸗ 
fach ungünſtige Antworten eingegangen jein. 

— Der neue egyptiſche Handelsvertrag 
mit Deutſchland, welcher am 1. April n. J. in Kraft 
tritt, unterſcheidet ſich von den mit England, Oeſter⸗ 
reich und Italien abgeſchloſſenen in drei Punkten. 
Der Vertrag ſpeclficlrt das Verfahren, welches ein⸗ 
geſchlagen werden ſoll, wenn der Werth der Waaren 
beſtritten wird. Zweitens ſtipulirt der Vertrag, daß 
dem deutſchen Conſul vier Stunden vorher Anzeige 
erſtattet werden muß, ehe eine Hausſuchung nach 
Contrebande zuläſſig iſt. Der deutſche Conſul iſt 
bei der Hausſuchung durch einen Delegirten vertreten. 
Ferner beſtimmt der Vertrag, daß der Sr 
für eingeführte Seidenzeuge, Weine, Spirituojen, 
Petroleum, Thiere, Cerealien und Mehl 15 pCt. ſein 
ſolle. Etwas Ungewöhnliches in ſolchen Fällen iſt, 
daß eine Abſchrift der beſtehenden Zollvorſchriften 
dem Vertrage beigefügt iſt. Die egyptiſche 2 
darf auf dieſe Weiſe keine Aenderungen in dem Boll 
ſyſtem vornehmen ohne Genehmigung des deutſchen 
Generalconſuls. Die 1. 0 begeiſtert ſich 
für dieſe neue Methode, da dieſe das einzige Mittel 
bietet gegen willkürliche Handlungsweiſe der Zoll⸗ 
behörden. 

— Berliner Zeitungen veröffentlichen ein angeblich 
vertrauliches Rundſchreiben des Reichspoſt⸗Amtes 
III. Abtheilung an die Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
toren. In dem Schreiben wird bemerkt, daß am 
5. und 6. Auguſt ein Verbandstag deutſcher Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Aſſiſtenten abgehalten werden ſoll. 
Die Ober⸗Poſt⸗Direktoren werden aufgefordert, geeig⸗ 
nete Vorkehrungen zu treffen, daß etwaige Verſuche 
von Beamten, an dieſer Verſammlung theilzunehmen, 


ſertigen. Verfaſſer ſah ein ſolches Porzellangebiß au, 
der Frankenthaler Zelt ſtammend und zweifelt deshalbs 
ob das Verdienſt der Erfindung dem Franzoſen zuzu⸗ 
ſprechen iſt. 

Dieſe Porzellangebiſſe e TER ſich ſehr bald als 
untauglich, weil ſie ſich beim Brennen verzogen und 
deshalb nicht mehr paßten. Ein Pariſer Zahnarzt 
kam darauf, einzelne Zähne aus porzellanähnlicher 
Maſſe zu verſertigen und erhielt von Ludwig XVI. 
ein Patent. Dieſe Art Porzellanzähne war anfänglich 
noch ſehr plump und roh. Dieſelben waren durch⸗ 
locht, um Stifte en mittelſt derer man 
dieſe e e in die noch vorhandenen Wurzeln 
1 te. 

Nach und nach entwickelte ſich die Fabrikation 
dieſer Porzellanzähne immer mehr und heute werden 
namentlich in Amerika und England dieſelben millio⸗ 
nenweiſe in der vollkommenſten Weife verfertigt und 
wie Porzellanknöpfe auf Wachsplatten aufgereiht in 
den Handel gebracht. Die amerikantſchen Zähne find 
bis heute noch unübertroffen, was Güte, Naturähn⸗ 
lichkeit und Verarbeitungsfähigkeiten betrifft. Alle 
möglichen Arten, Farben und Nüancirungen werden 
hergeſtellt, blendend weiße Perlenzähne, gelbliche, 
gelblichweiße, bläulichweiße, Raucherzähne ꝛc. x. Ja 
man iſt ſogar auf die großartige Idee gekommen, in 
ſolchen künſtlichen Zähnen Höhlungen anzubringen, 
welche, um die Täuſchung vollſtändig zu machen, zur 
Aufnahme von Plomben beſtimmt ſind. Das ſind 
Vorſpiegelungen falſcher Thatſachen, welche vor dem 
Forum der Kunſt⸗ und Schönheitsrichter einen Ehren⸗ 
preis verdienen. Die Anordnung und Befeſtigung 
dieſer Porzellanzähne geſchieht durch in dieſelbe ein⸗ 
gebrannte Stiftchen von Platina, an Gaumenplatten 
aus Gold, Platina, Aluminium und hauptſächlich aus 
vullaniſirtem Kautſchuk. Auch werden heute noch 
einzelne Zähne an Stifte angelöthet und in die noch 
vorhandenen Wurzeln eingeſchraubt. 

Die Zeiten, in welchen zahnlückige Menſchen nur 
auf Schleichwegen und Hintertreppen den Zahnarzt 
aufzuſuchen pflegten, ſind gottlob vorüber, was aus 
ſanitären und äſthetiſchen Gründen nur zu begrüßen 
iſt. Ein guter Zahnerſatz hat ſchon manches Magen⸗ 
lelden verhütet und wenn es zuvor beſtanden, behoben. 


thunlichſt vereitelt werden und daß insbeſondere der 
etwa bereits ertheilte Erholungsurlaub nicht dazu be⸗ 


nutzt werde, die Betheillgung an der Verſammlung zu 


ermöglichen. 


— Die „National⸗Zeitung“ warnt deutſche 
Kaufleute vor dem Beſuche der Meſſe in 
Niſchny⸗Nowgord wegen der immer mehr 
um ſich greifenden Cholera, welche dort ſchon 
jetzt einen ſehr bedrohlichen Charakter angenommen 
hat. Die „National⸗Zeitung“ bemerkt, daß der aus 


einer ſolchen Reiſe dem Einzelnen erwachſende Gewinn 


in gar keinem Verhältniß zu der der Allgemeinheit 
wie dem Betreffenden ſelbſt daraus drohenden Gefahr 


ſtehen werde. 


— Eine von dem „Freiſinnigen Verein“ zu Würz⸗ 
burg in ganz Unterfranken in Umlauf geſetzte Petk⸗ 
tion gegen in Sachen der Militär⸗Strafprozeß⸗ 


Ordnung an den Reichstag hat folgenden Wortlaut: 


Die unterzeichneten Wähler ſtellen hiermit an den 
hohen Reichstag den Antrag: „Den Entwurf der 
in der Form, 
wie er jetzt vorgelegt werden ſoll und ſo lange als 
nicht die Oeffentlichkeit der Verhandlungen, die Frei⸗ 
heit der Vertheidigung und die Unabhängigkeit und 


Reichs⸗Militär⸗Strafprozeß⸗Ordnung 


Ständigkeit der Gerichte gewährleiſtet iſt, abzulehnen!“ 

— Bochumer 
mochten. 
zur Laſt gelegten Beſchuldigungen der Anklage. 


geſchwebt hat. 


gericht abgelehnt worden. 


ausgeſchieden. 
des Herrn Geheimrath Baare außer Acht zu laſſen. 
Ich werde alle diesbezüglichen Frageſtellungen der 
Beweisanträge als ungeßötig ablehnen.“ 

— In Folge des 
fälſchungs⸗Prozeſſes 


des deutſchen Botſchafters geſichert worden. 
Eſſen a. d. Ruhr, 26. Juli. 
Stempelprozeß. 


lieferung. 
Unregelmäßigkeiten bei der 
und der Verwendung des 


zu verwenden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 26. Juli In 
Baron 


der „Reichenberger Zeitung“ veröffentlicht 
Leitenberger, bekanntlich einer der hervorragendſten 
öſterreichiſchen Großinduſtriellen, ein Schreiben, in 
welchem er für eine Ausſtellung in Berlin plaldirt, 


welche die Dreibundsſtaaten in ſich ſchließen ſollte. 
Baron Leitenberger erklärt, die handelspolitiſche Eini⸗ 


gung des Dreibundes, welcher auch die dean und 


Belgien beigetreten und in deren Intereſſenſphäre 
auch die Balkanländer gezogen werden dürften, ſtellten 
in ihrer Geſammtheit einen ſehr mächtigen Boll» 


bund dar. 
Tetſchen, 26. Juli. 
Knopffabrikanten beſchloß die Beibehal ung der 


führung dieſer Maßregel ausſpreche. 


Belgien. Brüſſel, 26. Juli. Die „In⸗ 


dependance“ interviewte die Congo⸗Beamten, Capilän 


Vangele und den Staatsſekretär Vaneetvelde über die 
Emeute der Araber im Katanga⸗ Gebiete. Beide 
Beamte gaben zunächſt dem ſcharfen Vorgehen der 
Deutſchen gegen die Sklavenhändler Schuld an der 
Erbitterung der arabiſchen Sklavenhündler und dann 
namentlich dem neuerlichen Eintreffen der ſtarken bel⸗ 
giſchen Antiſklaverei⸗Expeditlonen, durch welche die 
Sklavenhändler direkt bedroht ſeien. — Geſtern Abend 
fand eine Vereinigung katholiſcher und ſozialiſtiſcher 
Arbeitervereine ſtatt, in welcher Reden zu Gunſten 
des allgemeinen Wahlrechtes gehalten wurden. 

Spanien. Madrid, 25. Juli. Die Vor⸗ 
beſprechungen zur Conferenz über die marokkaniſche 
Frage werden, wie aus San Sebaſtian gemeldet 
wird, durch die Botſchafter geführt. Der franzöſiſche 
Miniſter Ribot machte die Betheiligung Frankreichs 
von der vorherigen Feſtſtellung eines begrenzten Pro⸗ 
gramms abhängig, welches auf der Wahrung abſo⸗ 
luter Gleichberechtigung der franzöſiſchen, engliſchen 
und ſpaniſchen Intereſſen baſirt fein müſſe. 


Hof und Geſellſchaft. 
* Berlin, 26. Juli. Die Kaiſerin Friedrich 
hat den in Königſtein zur Kur weilenden Erzbiſchof 
von Poſen zur Tafel eingeladen. 


Die Fortſchritte der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 

Petersburg, 26. Juli. Die Cholera breitet ſich 
in erſchreckender Weiſe aus; fie tritt bereits in den 
Städten Sarapul im Gouvernement Wjatke und in 
Taganrog und Nowotſcherkaſt auf. Am 20. Jult 
ſtarben in Aſtrachan 120, in Saratow 70, in Samara 
40, Pokwosk 46, in Roſton 24, Aſow 16, Simbirsk 
16, Zarieyn 38 und in Eliſabetpol 12 Perſonen. In 
Baku iſt ein Abnehmen der Cholera bemerkbar. Im 
Gouvernement Saratow fanden neue Unruhen ſtatt. 
In den Ortſchaften Uſtkurda, Nicolajewsk, Poporta 
und Ukjazowka und auch unter den Paſſagieren der 
Wolgadampfer haben ſich die b et erneut. — Unter 
der Kaufmannſchaft in Niſchni⸗Nowgorod herrſcht ſeit 
dem Auftreten der Cholera in der Stadt eine große 
Panik. Viele Budenbeſitzer im großen Kaufhauſe 
haben der Marktkommiſſion die Mittheilung zugehen 
laſſen, daß ſie nicht die Abſicht hätten, Waaren zum 
Verkaufe auszuſtellen. Ebenſo haben die meiſten 
Großhändler Moskau's Abſagen eingeſendet. Die 
Hälfte der Karawanen auf der großen Karawanen⸗ 


er Stempelprozeß iſt 
keineswegs ſo intereſſant, wie Viele erwartet haben 
Die Angeklagten beſtreiten meiſtens die 5 — 
8 
Seitens der Vertheidigung der Verſuch gemacht wurde, 
Herrn Baare in die Verhandlung zu ziehen, erklärte 
der Präſident: „Ich muß bemerken, daß gegen den 
Geheimrath Baare wegen mangelhafter Kontrole eine 
Unterſuchung wegen Beihilfe zu den den Angeklagten 
zur Laſt gelegten Betrügereien und Urkundenfälſchungen 
{ Die Eröffnung des Hauptverfahrens 
iſt jedoch gegen den Geheimrath Baare ſowohl von 
der hieſigen Straftammer als auch vom Oberlandes⸗ 
Damit iſt Geheimrath 
Baare definitiv aus dieſem Unterſuchungsverfahren 
Ich möchte daher erſuchen, die Perſon 


Bochumer Stempel⸗ 
hat, wie die „Nat.⸗ 
Ztg.“ mittheilt, die ſpaniſche Eiſenbahnverwaltung vor 
einigen Monaten den Bochumer Verein von einer 
Submiſſion von 3600 To. Schienen ausgeſchloſſen. 
In Japan iſt die Aufrechterhaltung einer bedeutenden 
Beſtellung von Zugmaterial nur durch das Eintreten 


Bochumer 
In der heutigen Sitzung 
wurden zunächſt die angeklagten Ingenieure Bering 
und Gremme vernommen, welche die ihnen zur Laſt 
gelegte Beſchuldigung der Anklage beftreiten und ver⸗ 
ſichern, ſtets die nöthige Kontrole geübt zu haben. 
Es folgte die Vernehmung der Sachverſtändigen über 
den Hergang bei der Schienenabnahme durch die Ver⸗ 
treter der Auftraggeber, über die Stempelung der 
Schienen und über die Verträge für die Schienen⸗ 
Die Sachverſtändigen erklärten, ſie hätten 
erſtellung des Fabrikats 
1 aterials nicht bemerkt; 
ſie ſeien überzeugt, daß von den Ingenieuren An⸗ 
weiſungen gegeben wurden, nur das beſte Material 


Eine Verſammlun ber 
nis 
malpreiſe für den Fall, wenn der Centralverband der 
Knopfinduſtriellen Deutſchlands ſich für die Durch⸗ 


ſtraße iſt umgekehrt, da die Befitzer derſelben beſchloſſen 
haben, ihre Waaren nicht auszuſtellen. — Die 


Cholerafälle konſtatirt worden ſind. 


genommen. 
Odeſſa, 26. Juli. 


tlonsmittel können 


will. Von Roſtov hat ſich die Cholera nach allen 


Hafenſtädten des Aſow' ſch 


der weſtlichen Krim. 
deſſen große Panik. 
Conſtantinopel, 26. Juli. 


und trete die Seuche nur gering auf. 


der Danziger Oelmühle Petter, Patzig u. 


Abend ertrunkenen Matroſen des Dampfers „Progreß“ 
entdeckt und geborgen worden. 
+8 Neuteich, 26. Juli. 


ſtellt hatten. 
ging der Handel recht flott. 


Vieh aufgetrieben. 
26—29 Mk. 


Der Krammarkt war nur ſchwach beſucht. 
R. Pelplin, 26. Juli. Dem ſoeben erſchienenen 


Geſchäftsbericht der Pelpliner Zuckerfabrik entnehmen 
wir, daß in der abgelaufenen Campagne der Ertrag 
von 5400 Morgen (gegen 4760 im Vorjahre) an⸗ 
Drs Steuergewicht der Rüben 
Die Verarbeitung begann 
am 3. Oktober und wurde beendet am 26. Januar. 
Es wurden alſo pro Woche 43,000 Centner (gegen 
41,700 im Vorjahre) oder pro Tag 6600 Centner 
Gewonnen 
wurden 80,056 Centner Zucker und 21,832 Centner 
Die Verkaufspreiſe waren höher als im 
Vorjahre; und zwar ſtellen ſich dieſelben incl. Sad 
frei Neufahrwaſſer durchſchnittlich nach Abzug der 
Steuer auf 13,467 Mark bezw. auf 10,719 Mark. 


geliefert worden iſt. 
betrug 692,210 Centner. 


(gegen 6420 im Vorjahre) verarbeitet. 
Melaſſe. 


An Reingewinn wurden 102,998.66 Mark erzielt, 
von welchen 15 pCt. Dividende gezahlt werden ſollen. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 26. Juli. Der 
Bienenzuchtverein Vandsburg hat in ſeiner letzten in 


ſchloſſen, die für dieſen Sommer in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Bienenwirthſchaftliche Ausſtellung in Vandsburg 
bis auf das nächſte Jahr zu verſchieben, da ſich dem 
Unternehmen verſchiedene Hinderniſſe entgegengeſetzt 
hatten, und auch bei allen Mitgliedern des Vereins 
in dieſem Jahre die Ausbeute an Honig und Wachs 
eine ſo geringe iſt, daß die Ausſtellung nach dieſer 
Seite hin eine recht unvollkommene ſein würde. 

* Graudenz, 26. Zul. Mit dem Bau des 
neuen Garniſonlazareths in der Nähe des „Schwans“ 
wird nunmehr begonnen. Der Neubau wird nach 
dem ſogen. Barackenſyſtem erfolgen, d. h. es werden 


mehrere von einander getrennte, einſtöckige Lazareth⸗ 
gebäude errichtet werden. — Viele Theilnahme findet 


das betrübende Geſchick eines hieſigen Hauptmanns, 
bei dem geſtern plötzlich der Wahnſinn ſo heftig aus⸗ 
brach, daß er in eine Anſtalt gebracht werden mußte. 

* Kulm, 25. Juli. Ein frecher Diebſtahl wurde 


übl. Diebe ſtiegen durch den zur Hälfte abgebrochenen 
Thurm die Wendeltreppe hinab, 
Kirche führende Thür unverſchloſſen und entwendeten 
aus den an der Ausgangsthür angebrachten Armen⸗ 
büchſen etwa 50 Mk. Die Kupfermünzen hatten ſie 
ausgeleſen und auf den Bänken liegen laſſen. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. 8 

* Roſenberg, 25. Juli. Der Beſitzer Ketz in 
Schröterswalde war für die Zeit 1888-91 zum Ge⸗ 
meindevorſteher gewählt und beſtätigt worden. Da er 
aber des Leſens und 
beſorgte die Ehefrau die ſchriftlichen Amtsgeſchäfte 
und unterſchrieb auch den Namen ihres Mannes. 
In der Gemarkung von Schröterswalde liegt eine 
zur Grafſchaft Schöneberg gehörige Wieſe. Frau 
Ketz verauslagte die Grundſteuer und Kreiskommunal⸗ 
abgaben für dieſe Wieſe und reichte jährlich die vom 
Gemeindevorſteher beſcheinigte Quittung dem Domintum 
Schöneberg ein, welches alsdann dieſe Auslagen 
zurückerſtattete. Als ein neuer Gemeindevorſteber für 
Schröterswalde gewählt wurde, hatte Frau Ketz vor 
der Uebergabe der Amtsgeſchäfte vergeſſen, die für 
Schöneberg beſtimmte beſcheinigte Quittung über 
4 Mark einzureichen. Dieſelbe war bis auf Datum 
und Unterſchrift bereits ausgefüllt, auch mit dem 
Ortsſiegel verſehen. Da Frau Ketz befürchtete, der 
neugewählte Gemeindevorſteher könnte ihr Schwierig⸗ 
keiten wegen der Beſcheinigung machen, ſo hielt ſie es 
für kein Unrecht, den Namen Gerſchewitz zu unter⸗ 
zeichnen, und ſandte das Schriftſtück nach Schöneberg. 
Sie erhielt zwar das Geld durch Poſtanweiſung, aber 
auch bald darauf die Anklage wegen Urkunden⸗ 
fälſchung. Der Staatsanwalt beantragte eine Woche 
Gefängniß; der Gerichtshof faßte die Sache milder 
auf, weil die Angeklagte ja nur ihr verauslagtes Geld 
wieder haben wollte, und erkannte auf drei Tage Ge⸗ 
fängniß. Dieſe Strafe, ſowie die erheb ichen Gerichts⸗ 
koſten bildeten den tragiſchen Abſchluß der von Frau 
Ketz vier Jahre lang geführten Gemeindeverwalkung. 

„Thorn, 26. Juli. Die „Th. O. 3.“ ſchreibk: 
Zwiſchen Fort V und der Oberſchleſiſchen Bahn 
ſteht ein Stück Wald in Flammen. Der Brand hat 
allem Anſchein nach eine große Ausdehnung ange⸗ 
nommen. Genaueres konnten wir bisher darüber 
nicht erfahren. 5 

Aus Oſtpreußen, 26. Juli. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralverein für Litthauen und Maſuren 
hat an den Herrn Miniſter für Landwirthſchaft be⸗ 
richtet, daß er bereit ſei, oſtpreußiſche Pferde nach 
Chicago zu ſchicken, ſobald der Staat die dazu nöthi⸗ 
gen Mittel bereit geſtellt und auch die Centralvereine 


ver⸗ 
ordneten Schutzmaßregeln gegen die Cholera im 
weſtlichen Rußland ſind noch immer nicht zur Durch⸗ 
führung gelangt, obgleich z. B. in Odeſſa bereits 
Nur an der 
öſterreichiſchen Grenze wurden Desinfectionen vor⸗ 


a Bedeutende, nach dem Aſow⸗ 
ſchen Meere und dem Kaukaſus beſtimmte Desinfek⸗ 
nicht weiter befördert werden, 
weil kein Dampfer die ſüdlichen Häfen mehr anlaufen 


en Meeres ausgebreitet. 
Man befürchtet das baldige Auftreten der Cholera in 
Es herrſcht hier in Folge 


Die perſiſche Re⸗ 
gierung gab dem diplomatiſchen Corps zu Teheran 
die beruhigendſte Verſicherung betreffs der in Sebhavar 
ausgebrochenen Peſt. Die Stadt ſei vollſtändig iſolirt 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 26. Juli. In der geſtern Nachmittag 
abgehaltenen Generalverſammlung der 3 
o., in 
welcher ca. 750,000 M. Aktienkapital vertreten waren, 
wurde die von den perſönlich haftenden Geſellſchaftern 
und dem Auffichtsrathe aufgeſtellte Bilanz genehmigt 
und den perſönlich haftenden Geſellſchaftern und dem 
Aufſichtsrathe die Decharge pro 1891 —92 einftimmig 
ertheilt. — Heute Morgen find in der Nähe des 
„Milchpeter“ die Leichen der beiden am Sonntag 


Der heute hier abge⸗ 
haltene Vieh⸗ und Pferdemarkt geſtaltete ſich ſehr 
lebhaft, denn es waren viele Verkäufer erſchienen, 
welche zuſammen ca. 1000 Pferde zum Verkauf ge⸗ 
Da gute Pferde ſehr geſucht waren, ſo 
Die Preiſe ſtellten ſich 
nach Qualität bis 600 Mk. und in einzelnen Fällen 
auch darüber. Auf dem Viehmarkt waren ca. 200 Stck. 
Es war jedoch mehr magere als 
fette Waare vorhanden und zahlte man pro Centner 
Auch hier wurde lebhaft gehandelt. — 


Gr. Wöllwitz abgehaltenen Sitzung nun endgültig be⸗ 


in der vorigen Woche in der evangeliſchen Kirche ver⸗ 


anden die in die 


Schreibens unkundig iſt, ſo 


zu Oldenburg, Hannover und Schleswig⸗Holſtein die 
Beſchickung beſchließen. Der Herr Mintiſter hat ſich 
an das Reich um Gewährung der Mittel gewendet. 
Neuerdings hat zu Berlin eine Beſprechung der 
Vertreter der Vereine mit den Vertretern des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters und dem deutſchen Reichscommiſſar 
für Chicago ftattgefunden. Aus den Verhandlungen 
geht hervor, daß Oldenburg, Hannover und Schleswig⸗ 
Holſtein feſt entſchloſſen ſind, ſich an der Beſchickung 
zu betheiligen. Für die Ausführung des Unter⸗ 
nehmens iſt Folgendes feſtgeſetzt: Jeder Verein ſtellt 
einen Stallmeiſter und alle Vereine einen Geſchäfts⸗ 
führer der ganzen deutſchen Collectivausſtellung. Die 
Ankaufskoſten von 5000 bis 6000 Mark pro Hengſt 
habe der Staat den Vereinen vorzuſchießen und dann 
die Differenz beim Verkaufe der Thiere ſelbſt zu 
tragen, während das Reich den Transport bezahlen 
ſoll. Der Herr Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff 
hält das ganze Unternehmen für ſchwer durchführbar 
und iſt der Meinung, daß im Falle einer Bethetligung 
von Seiten Deutſchlands nur Oldenburg Ausſicht auf 
Erfolg habe. 

(!!) Liebemühl, 26. Juli. Der hieſige Krieger⸗ 
verein feierte am 24. d. Mts. ſein Sommerfeſt. Der 
Ausmarſch nach dem Grünorter Walde, woſelbſt das 
Feſt gefeiert wurde, fand um 1 Uhr ſtatt. Die 
Krieger haben ſich im Walde bei Concert und Tanz 
gut amüſirt, und kehrten erſt ſpät Abends in die 
Stadt zurück. 

* Königsberg, 26 Juli. Ueber die zu ergreifen⸗ 
den Maßregeln gegenüber der von Rußland aus auch 
unſerer Provinz drohenden Choleragefahr iſt, wie von 
competenter Seite berichtet wird, in einer am Mitt⸗ 
woch unter dem Vorſitze des Herrn Ober⸗Präſidenten 
abgehaltenen Conferenz berathen worden. An der⸗ 
ſelben nahmen theil Vertreter des Militärs, der Stadt, 
ſowie die Mitglieder des Medicinal⸗Collegiums und 
Verwaltungsbeamte aus beiden Regierungsbezirken. 
Man iſt dabei übereingekommen, in erſter Linie an 
den Grenzſtationen und einigen Eiſenbahnknotenpunkten 
geeignete Maßnahmen zur Verhütung der Einſchleppung 
der Seuche in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Inzwiſchen 
ſoll auch vom Miniſterium aus eine dementſprechende 
Anweiſung erlaſſen ſein. Jedenfalls iſt hieraus zu 
erſehen, daß auch bei uns die Behörden alles auf⸗ 
bieten, um dle Gefahr von uns fernzuhalten. — „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie, ich bin Nihiliſtin“ — mit dieſen 
Worten trat geſtern eine Dame in die Wohnung einer 
in der Wallſchen Gaſſe wohnhaften Familie und nahm 
auf dem Sopha Platz. „Ich werde daher“ — fuhr 
fie redſelig fort — „hier in dieſer Wohnung bleiben, 
denn ich komme von einem langen Wege direkt aus 
dem Innern Rußlands und habe hier in Königsberg 
die nihiliſtiſche Propaganda für längere Zeit zu be⸗ 
treiben.“ Ueber dieſe Eröffnung war der Hausherr 
ſo wenig erfreut, daß er ſofort nach einem Schutz⸗ 
mann ſchickte. Derſelbe erbot ſich, der Fremden ein 
noch geeigneteres Lokal als Operationsbaſis für ihre 
nihiliſtiſche Thätigkeit anzuweiſen, und führte ſie nach 
dem Polizei⸗Gewahrſam. Man hat es offenbar mit 
einer Geiſtesgeſtörten zu thun; wer die angeblich aus 
Rußland gekommene Frau iſt, hat ſich bisher noch 
nicht feſtſtellen laſſen. 

* Kreis Friedland, 25. Juli. Dieſer Tage 
brach in Friedland Abends in einer dem Ackerbürger 
B. gehörigen Scheune Feuer aus, welches ſich bet 
dem heftigen Winde bald auch über die zweite nebenan 
ſtehende Scheune deſſelben Beſitzers ausbreitete. Beide 
Gebäude brannten vollſtändig nieder. Der Beſitzer 
hat einen ganz bedeutenden Schaden erlitten, denn 
das geſammte diesjährige Futter, fämmtliche Acker⸗ 
geräthe und Maſchinen, auch 5 werthvolle Kühe find 
verbrannt, und nur die Gebäude ſind mit der geringen 
Summe von 3600 Mank verſichert. 

* Bromberg, 25. Juli. Ein eigenthümlicher 
Fall von Schlafſucht macht in unſerer Gegend viel 
von ſich reden. Ein Dienſtmädchen des Yen 
Diſtriktscommiſſarius Appelius in Louiſenfelde ſchllef 
kürzlich etwa 40 Stunden hinter einander. Verſuche, 
das Mädchen aufzuwecken, hatten nur zur Folge, daß 
das Mädchen zuſammenzuckte und ſtarrer als bisher 
dalag. Am 12. d. Mts. erwachte endlich das Mädchen 
aus ihrer Erſtarrung und verrichtete ihren Dienſt, 
ohne indeſſen bis zum 17. d. Mts. Nahrung zu ſich 
zu nehmen. Mit Mühe gelang es der Dienſtherrin 
am letzten Tag, dem Mädchen ein winziges Stückchen 
Brod „hineinzuquälen“. Die dere Nahrungs⸗ 
aufnahme verurſacht der Kranken Beſchwerden und 
erzeugt Anzeichen neuen Starrkrampfes. Das Mäd⸗ 
chen wird von zwei Aerzten behandelt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


28. Juli: Wolkig, bedeckt, Regenſchauer 
windig, DR e e Starke böige Winde an 
den Küſten. Nachts kühl. 


29. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 


regen, müßig warm, ſpäter meiſt heiter. 
a Gewitter. Friſche Winde an den 
en. f 


Für dieſe Rubrik . — Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 27. Juli. 

* (Perſonalie. Der Hülfsgefangenenaufſeher 
Schulze iſt zum Gefangenen⸗Aufſeher bei dem land⸗ 
gerichtlichen Gefängniſſe in Elbing ernannt worden. 

* (Zum Weichſeldurchſtich] erhalten wir von 
befreundeter Seite folgende Zuſchrift: In den Nogat⸗ 
niederungen knüpft ſich an die in neuerer Zeit 
häufigeren Beſichtigungen der Arbeiten bei Siedlers⸗ 
fähre eine lebhaftere Erörterung der alten Frage, ob 
durch die geplante und in Angriff genommene Weichſel⸗ 
Nogat⸗Regulirung nach dem Alſen⸗Fahlſchen Projekt 
Nr. 2 wirklich die Gefahr der Ueberſchwemmung be⸗ 
ſeitigt werden wird. Bekanntlich war man in dieſen 
Niederungen von vornherein für das Alſen-Fahlſche 
Projekt Nr. 1, das die völlige Coupirung der Nogat 
verlangte und ſich auch namentlich nach der großen 
Ueberſchwemmung im Jahre 1888 im Abgeordneten⸗ 
hauſe großer Sympathien erfreute. Doch ſtand dieſem 
Projekt damals der Proteſt der Königsberger Kauf- 
mannſchaft und das Gutachten der Bauakademie ent⸗ 
gegen. Die Königsberger Kaufmannſchaft behauptete, 
daß nach der Coupirung der Nogat die Spülung des 
Pillauer Tiefs ausbleiben und letzteres verſanden 
würde, wodurch der Handel Königsbergs und der 
ganzen Provinz Oſtpreußen den ſchwerſten Abbruch 
erleiden müßte, umſomehr, da ſich der moderne See⸗ 
verkehr mehr und mehr den größern Dampfern zu⸗ 
wende und das Pillauer Tief ſomit ſtets eine größere 
Tiefe haben müſſe. Die Bauakademie ſchloß ſich dieſer 
Anſicht an, und für den damaligen Minifter Putt⸗ 
kamer war das Gutachten der Akademie als der 


höchſten techniſchen Inſtanz maßgebend. Die aus den 
Niederungen eingelaufenen Petitionen, ſowie eine 
Denkſchrift eines hieſigen Ingenieures gegen den 
Proteſt der Königsberger Kaufmannſchaft blieben un⸗ 
berückſichtigt. Doch ſind die in den Petitionen nieder⸗ 
gelegten Bedenken inzwiſchen nicht erloſchen, ſondern 
haben ſich im Gegentheil befeſtigt. Kein Strom 
unſeres Vaterlandes hat ſo oft Unglücksfälle herbei⸗ 
geführt, als die Weichſel, weil die früheren Strom⸗ 
regulirungsarbeiten an derſelben meiſtens nur ers 
folgloſe Verſuche waren, ſo die großen Arbeiten an 
der Montauer Spitze, die dem Bau der Dirſchauer 
und Marienburger Eiſenbahnbrücken vorangingen und 
circa 12 Millionen Mark koſteten. Man wollte auch 
damals ſchon einen Theil des Hochwaſſers der 
Weichſel, nicht aber auch ihr Eis durch die Nogat 
abführen. Der damalige techniſche Leiter der Bauten 
rief nach ihrer Vollendung aus: „Nun find die 
Niederungen für alle Zeit geſichert!“ Die Folge 
lehrte bald, wie verfehlt es war, die Nogat nicht 
ſofort zu coupiren. Jetzt will man ebenſo zwar das 
Hochwaſſer, nicht aber das Eis durch die Nogat ab⸗ 
führen, und zwar von dem Hochwaſſer ein Drittel! 
Die Eiswehr, die bei Pieckel gebaut werden ſoll, 
wird ja von der modernen Technik ſicher und feſt 
hergeſtellt werden, doch haben es die Niederungs⸗ 
bewohner zu oft erlebt, daß der entfeſſelten Gewalt des 
Stromes keine menſchlichen Einrichtungen gewachſen 
ſind und glauben deshalb, daß nur eine völlige Coupi⸗ 
rung ſchüßen kann. Anfangs war vielfach die irrige 
Anſicht verbreitet, daß das neue Strombett bei 
Siedlersfähre in ſeiner ganzen Länge nur 70 Meter 
breit ausgeſtochen und dann vom Strom ausgewaſchen 
werden ſollte. Darum befürchtete man, daß der 
Strom bei dem Auswaſchen auf Hinderniſſe ſtoßen 
und ein unermeßliches Unglück herbeiführen 
könne. Dieſe Befürchtung iſt jetzt geſchwunden, 
weil das Strombett ja in ausreichender Breite und 
Tiefe hergeſtellt wird und der Strom nur die kurze 
Strecke durch die Düne auszuwaſchen hat. Der 
ſehnlichſte Wunſch der Bewohner der Nogatniederung 
iſt und bleibt die völlige Couptrung der 
Nogat, und man tröſtet ſich mit einem Wort des 
Landſchaftsminiſters v. Lucius, der 1888 bei ſeiner 
Anweſenheit in Elbing äußerte, daß die Ausführung 
des Alſen⸗Fahl'ſchen Projektes Nr. 2 unerläßliche 
Vorbedingung zur Ausführung des Projektes 1 ſei 
und die Hoffnung auf die totale Abſperrung der No⸗ 
gat nicht aufgegeben werden dürfe. 


* [Rundreiſeverkehr.] Auf der demnächſt ſtatt⸗ 


findenden Verſammlung des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 


bahnverwaltungen wird dem Vernehmen nach eine 
wünſchenswerthe Veränderung des Rundreiſeverkehrs 
zur Sprache gebracht werden. Es liegt nämlich ein 
Antrag vor, die Giltigkeitsdauer aller zuſammen⸗ 
geſtellten Rundreiſehefte, alſo ſchon für eine Ent⸗ 
fernung von 600 Kilometer, auf 90 Tage auszudehnen, 
während bisher die Hefte von 2000 Kilometer an 
60, kürzere Strecken ſogar nur 45 Tage galten. 

* Beförderung von Ausſtellungsgütern auf 
den Preußiſchen Staatsbahnen] Es iſt für 
zweckmäßig erachtet worden, die frachtfreie Rück⸗ 
beförderung der ausgeſtellt geweſenen und unverkauft 
gebliebenen Gegenſtände auch dann zu gewähren, wenn 
dieſelben ſchon vor dem Schluſſe der Ausſtellung zur 
Rückbeförderung aufgegeben werden. 

* (Eine Frucht der Sonntagsruhe.] Sobald 
des Sonntags Nachts 12 Uhr der erſte Glockenſchlag 
ertönt, ſchreibt die „Volksztg.“, öffnen ſich in Berlin 
hier und da vereinzelte Geſchäfte, meiſtens ſind es 
Cigarrenläden, welche noch auf eine Einnahme hoffen. 
So bemerkte man allein im Roſenthaler und Schön⸗ 
hauſer Viertel geſtern Nacht 12 Cigarrengeſchäfte, 
welche um dieſe Zeit ihre Läden öffneten. Die ambu⸗ 
lanten Obſthändler, welche des Sonntags von der 
Straße verbannt ſind, waren vereinzelt ſchon um 
halb 12 Uhr auf dem Plan, darauf vertrauend, daß 
das Auge der Polizei um dieſe Zeit nicht mehr jo 
ſcharf ſei. Während die Cigarrengeſchäfte nur ſchwach 
beſucht wurden, ſetzten die Obſthändler ihre Waare 
ſchnell um. Auch die fliegenden „Kranzler“ mit 
ihrem Kuchenkram, ſowie Wurſthändler läßt der Ge⸗ 
ſchäftsſinn oder der Kampf um's Daſein nicht 
ſchlafen. So beginnt um Mitternacht noch einmal 
vom Sonntag zum Montag einiges geſchäftliches 
Leben. 

„Zur Sonntagsruhe.] Die Bäcker und Con⸗ 
ditoren aus verſchiedenen Städten des Regierungs⸗ 
bezirks haben ſich vor kurzem an den Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten mit der Bitte gewandk, an den 
Sonn⸗ und Feſttagen den Verkauf von Back⸗ und 
Conditorwaaren bereits von 5 Uhr Morgens zu ge⸗ 
ſtatten und Nachmittags die Verkaufsſtunde ſtatt von 
6 bis 7 Uhr auf 2 bis 3 Uhr, ſonach unmittelbar 


er nachweislich einen Tag arbeitete, die ganze Woche 
als Arbeitswoche angerechnet, ſo folgt daraus doch 
nicht, daß ihm nun auch, weil er an dieſem Tage 
2 Mark verdiente, ein Wochenlohn von 12 Mark 
gut geſchrieben werden müßte. 
vielmehr nur der Lohn, der wirklich nachgewieſen 
wird, und kann der Arbeiter einen höheren Verdienſt 
nicht nachweiſen, ſo muß er mit der Rente der erſten 
Lohnklaſſe zufrieden ſein. 


Anrechnungsfähig iſt 


* Verwirkte Lohnbeträge.] Eine Beſtimmung 


der Ausführungsanweiſung zur Gewerbeordnunas⸗ 
novelle war vielfach dahin verſtanden worden, do 
nach § 134, Alinea 2, wegen rechtswidriger Auflö⸗ 
fung des Arbeitsvertrages verwirkte Lohnbeträge eben? 
zum Beſten der Arbeiter verwendet werden müßten, 
wie ſolches bezüglich der nach den Arbeitsordnunge⸗ 
verwirkten Skrafgelder in § 134a, Alinea 2, AN, 
drücklich beſtimmt iſt. In einem Erlaſſe des Miniſter 
für Handel und Gewerbe vom 22. Juni wird jede 
dieſe Annahme als nicht geſetzlich begründet erkl 1 
Zwar ſei die Beſtimmung im § 134 b, Abjab die 
Ziffer 5, nach welcher die Arbeltsordnung über ng 
Verwendung der verwirkten Lohnbeträge Beſtimm ie. 
treffen müſſe, auf das Beſtreben zurückzuführen, den 
Arbeitgebern nahe zu legen, die gedachten Beträge en 
für die Arbeiter beſtehenden Wohlfahrtseinrichenngz⸗ 
zu überweiſen, was auch der Bericht der Rei 7 
commiffion erkennen laſſe. Indeſſen könne die 
nahme einer entſprechenden Vorſchrift in die A 


rbelts⸗ 5 


* 


ordnung auf Grund des $ 134 ff. a. a. O. gegen ben f reichung einer candirten Pille in Form einer reiche | Berlin eine Geldſumme per Poſtanweiſung 0 er Handels⸗Nachrichten. 

Willen der Fabrikbeſitzer nicht verlangt werden, und lichen Gehaltserhöhung, welche fie an ihren bisherigen] auf dem Coupon die Bemerkung: Fallen altonsde [[Telegraphiſche Börſen berichte. 
find demgemäß die unteren, mit der Ausführung der] Poſten ferner feſſeln ſollte, zu verstehen. Das liebende | trag für das außereheliche Kind der Adreſſatin.“ Daß Berlin, 27. Juli, 2 Uhr 35 Min, Nachm 
Gewerbeordnung beauftragten Behörden mit Ans Weib, tief ins Herz getroffen, packte feine Sachen und | der Adreſſatin dieſe Veröffentlichung ihrer internſten „27. „ . . 


le 1 Börſe: Feſt. Cours vom 26.7. 27.7. 

weiſung verſehen worden. nahm eine ähnliche Stellung in einem deutſchen Hotel] „Familien ⸗Angelegenheiten ſehr unangenehm war, 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,40 96,40 

* [Der hieſige Athleten⸗Club] feiert nächſten] in Paris an. Guſtad H., durchaus kein übler Cha⸗ wird man begreifen. Die Künſtlerin ſtellte deshalb 3) pet. ge fandörleſe 96,80 96,70 
Sonntag in „Schillingsbrücke“ fein Sommerfeſt. rakter, erkannte erſt nach dem Verluſt den Werth] wegen Beleidigung Klage gegen R. Das Schöffen⸗ Deſterreichiſche Goldrente 97,00 96,90 

* Ein großes Roſenfeſtſ wird am kommenden] Derjenigen, welche er verloren. Abgeſehen davon, gericht in Würzburg ſprach den Beklagten frei, weil] 4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,40 94,60 
Montag in „Engliſch Brunnen“ ftattfinden. daß eine geeignete Kraft für die aus ihrer Stellung ſes annahm, daß ihm die Abſicht der Beleidigung ge⸗ Rue i 203,90 | 204,65 

„Zum Umzug] wird der Dampfer „Iris“ von] Geſchiedene ſchwer zu finden war — jo fand ſein fehlt babe. Die Künſtlerin aber gab ſich damit nicht | Deſterreichſſche Banknoten . . . . . . 55 5 
der hieſigen Rhederefl am Sonnabend, den 30. Juli,] Herz bei der weiten Brautſchau, welche er ſchließlich] zufrieden, ſondern legte Berufung ein. Dleſelbe hatte Dyck Preuß g 5 Kune . 1874010 
eine Extrafahrt nach Kahlberg machen. Die Abfahrt reſultatlos beendete, keineswegs die erhoffte innere zur Folge, daß R. vom Landgericht in Würzburg zu |; bEt. Rumänjier 682,10 82,10 
von hier erfolgt um 9 Uhr Vormittags, von Kahlberg] Befriedigung. Er ſah ein, daß Geld und Gut einer | einer Geldftrafe von 5 Mark und zur Tragung ſümmt⸗]Marienb⸗Mlawk. Sta mm⸗kribritüten 106,50 106,40 
um 4 Uhr Nachmittags. Frau Herz und Gemüth einem überhaupt ſchon reichen] licher Koſten verurtheilt wurde. 

* [Rene Turnkleidung.] Die Berliner Turner⸗ Manne nicht erſetzen können. Dazu kamen die Ge⸗ „Durch die Feuersbrunſt iſt der Ort Male Probukten⸗Börſe. 
ſchaft hat beſchloſſen, die neue Turnkleidung fol aus wiſſensbiſſe über die unedle Handlungsweiſe dem allein] in Südtirol faft gänzlich in Aſche gelegt. Das Kapu⸗] Cours vm 26.07. 27.07. 
dunkelblauem Jaquet, grauer Hoſe und grauem weichem in der Welt ſtehenden Mädchen gegenüber, welches] zinerkloſter mit jeiner werthvollen Bibliothek iſt ein] Weizen Jull⸗Au g.. 173,70 173,50 
Hut, beſtehen. einen um Vergebung flehenden Brief, der auch die] Raub der Flammen geworden. Ein Mann fand bei Sen ebe, 175,50 175,0 

(Gefangenentransport.] Der Minifter des] Bitte, ſich wieder nähern zu dürfen, enthielt, uneröffnet | dem Brande den Tod. Der Schaden wird auf eine] Roggen: ruhig. 

Innern hat im Einverſtändniſſe mit dem Juſtizminiſter zurückgeſandt hatte. Geſchehenes war vorläufig nicht | halbe Million Gulden angeſchlagen; die Verſicherungs⸗ — TEE 1200 183 
beſtimmt, daß an Stelle des bisher etwa noch be⸗ zu ändern und aus dem fidelen, flotten Oberkellner] ſumme beträgt nur 200,000 Gulden. Petrolemn Ioco — 210 1 70 
ſtehenden Verfahrens, wonach auch bei Benutzung der | war ein griesgrämiger Hotelier geworden, dem nicht „Verhaftung einer Gräfin. Alm 18. b. M. c TOTEN Me En 
Eiſenbahn jeder Gefangene nur von einer Transports | einmal mehr das Eſſen ſchmeckte, welches jetzt unter | Nachts, wurde nach der „Neuen Freien Preſſe“ in o 49,30 49,20 
ſtelle zur anderen befördert und dann von der be⸗ anderer Leſtung zubereitet wurde. Den zahlreichen] einem Hotel in Bregenz eine Dame verhaftet und Spiritus er Juli⸗Au g. 33.20 34,20 
treffenden Behörde weiter geſchafft wird, künſtig all- | Gäſten — zur Ehre des Gaſthoſes ſei es geſagt — in die Frohnfeſte abgeführt, welche ſich Gräfin Valerie — 


gemein thunlichſt das allgemeine Beförderungsver⸗ mundet es immer. Nur in einem Gericht ſchwelgte] v. K. nennt und aus Freiburg im Breisgau (Groß] Königsberg, 27. Jul, 12 uhr 50 Min. Mittags. 
fahren einzuführen ift. Demgemäß werden die Trans⸗ Guſtav H. ſcheinbar. Es erinnerte ihn auc uur 5 herzogthum Baden) ſeln ſoll. Dieſelbe hatte vom 12. Von Portattus und Grothe 


porte von Gefangenen möglichſt ohne Unterbrechung] die Liebe, ſondern auch an die Kochkunſt feiner ver⸗] Junk bis 16. Jull in einem außerhalb Bregenz ger | Getreide, Woll, Mehl u. Spirituscommilfionsgefchäft.) 
von ihrem Ausgangspunkte bis zum Beitimmungsorte lorenen Prinz Diefelte backte dne dem Namen 1920 Hotel logirt und entjetnte fich 1 Ay 1 Loco ee D 8005 A Brief 
durch ein und denſelben Begleiter e jein, | omelette aux confitures bekannte Eieripeife nach einem] des letzgenannten Tages aus dem eon mit Dauer Loco nicht ie e n 38,00 j 
fo weit nicht die Nothwendigkeit des Uebernachtens, nur ihr zugänglichen Recepte und jeder, welcher Gast] laſſung ihrer Effekten und ohne zuvor ihre Rechnung c 
die Ablieferung der Gefangenen an die Stations⸗ des Hauſes war, hat den dortigen Ruhm dieſes Ge⸗ mit 290 fl. beglichen zu haben. Der r Danzig, 26. Juli. Getreidebörſe 

behörde erforderlich oder die Anſtrengungen einer] bäckes aus eigener Erfahrung beſtätigt. Seit Valerie ſelbe verhaften. Einen Tag ſpäter hatte er ſich von Wei I N ib. Bol): b 
längeren Reife und die damit verbundene Abnahme aus ihrer Stellung geichteden, waren die Omelettes] den in Deutschland wohnhaften Verwandten ber Dar a Be en 81 
der Aufmerksamkeit des Begleiters einen Wechſel in im blauen nicht begehrter als anderwärts, und | genügende Deckung für ſeine Forderung verſchafft, ließ Hochbunt und weiß 215 

der Perſon des letzteren erforderlich machen. Den nur der Beſitzer aß in liebevoller Erinnerung dieſen] die Inhaftieung der Gräfin wieder auſheben, holte Laden. Len nr? a 209 
einzelnen Ober⸗Präſtdenten bleibt es überlaſſen, wegen jetzt weniger berühmten Artikel feiner Küche täglich] die Freigelaſſene mit feiner Kutſche aus der Frohn. , ß 
des Hochſtmaßes der Entfernungen, die von einem] regelmäßig. Es war eigentlich ein Glück für den faft | feſte ab, brachte dieſelbe wieder in ſein Hotel, wo ſie r 3. freien Verkehr 210 

und demſelben Gefangenenhegletter zurückzulegen find, Verzweifelten, daß ihn vor ungefähr drei Wochen eine | nunmehr ihre Sommer-Billeggiatur ruhig fortſetzt. Roggen (pro 120 Pfd. holl.): under. N 

für ihre Provinz weitere Anordnungen zu treffen. Ordre zur Abſolvirung einer 1 Atägigen Uebung als * Einſturz⸗Kataſtrophe. Laut Meldung aus Et Te A Er n 


” [Berkauft.] Der dem Deichamt gehörige | Landwehrgefreiter nach der Feſtung P. rief. Wenigſtens] Rueil (franzöſ. Departement Seineset=Dife) If gestern Se e erleier ao REN N 


Dampfer „Tragheim“ iſt durch Kauf in den Veste wurde er un x Schaubühne während 5 g ee | 268 

5 4 3 feiner trübfelt 9 ine dort aufgeſchlagene Schaubü - 

85 n Capitän Zedler übergegangen. der aufgerüttelt. le er ih eng der 8 der Borfiellung eingeſtürzt. Von den anweſenden Gerſtel munbiſhe große 442 fd. 153 
t ſoll zum Befahren der Thiene dienen. milſtäriſchen Carriöre ein am Heumarkt in P. ge⸗ 700 Zuſchauern wurden 80 dere deu ud inländiſche, kleine, 106 Pfd. 143 
Gärt rſchenblüthe.“ Während in verſchiedenen]legenes Restaurant eines Abends beſuchte, beftelite er] Niemand. Das Unglück iſt durch muthtoilliges Durch. Be inländischer 152 

1 2 en die Birnbäume zum zweiten Male blühen, ſich feine Lieblingsſpeiſe. Eine eigenthümliche Er⸗ | fügen der Säulen der Schützbalken herbeigeführt | Erbfen, inländiſche 170 
lieht gegenwärtig in der Handelsgärtnerei von Doering] regung bemeiſterte ſich feiner, als der Kellner ihm] worden. Die Thäter find noch unbekannt. Rübſen, inländiſ che 5 185—210 
I Fan auch noch ein Kirſchbaum in dieſe vorſetzte. Es war nicht nur die Erinnerung — HB. Wien, 26. Juli. Die Pulverſtampfe bei] Rohzucker, int, geſchäftsl, Rendement 88% —,— 

e. 


8 nein — nein — es war Wirkli del bei Gratz iſt in die Luft geflogen. Zwei | — g 

8 * [Der erſte friſche Roggen] wurde heute auch] Sinne vorläufig bemächtigte. u: 5 Ur Ice ee tödtliche Verletzungen davongetragen. Königsberger Produeten-Börſe. De 
7 feilgeboten und mit 8 Mk. bezahlt. Das Korn] nicht allein — der Duft der Speiſe beglückte ihn „Ein neues Touriſtenunglück wird gemeldet. 

gut Auönebildet, aber noch weich ,, plöblich — gierig, als wäre er überhungert, führte | Am Montag Abend 9 Uhr zerſchellte, nach einer 
5 er heutige Wochenmarkt] war nur mäßig] der Landwehrmann den erſten Biſſen zum Munde, Nachricht aus Luzern, ein Boot, in welchem ſich 5 
eſchickt. Nur Wildenten und zahme lebende Enten um in den gellenden Ruf: „Valerie — Du!“ aus Englünder befanden, an einem Pfeiler der Reußbrücke] Weizen, hochb., 125 Pfd. 00200, 
88 reichlich vertreten; ebenſo war Gemüſe, nament⸗ zubrechen. Entſetzt liefen Gäſte und Kellner zuſammen am Ausfluſſe des Sees. Zwei Perſonen klammerten — 1 d. 192,00 | 192,00 do. 
Sa ee = Bus | deren Kreis Guſtav H. durchbrach, um zur Küche zu ſich am Gitterwerk des 11 . 1 ee m ger ie, 2 Pfd. 772 1200 ba. 

mäßig ſtark mit der eilen. Dort ſtand inmitten ih 3 Rei ä Stauwehr an und wurden gerettet. ne „ er 1 1 do. 

1 res Reiches die längſt] unten am i . 153,00 | 153,00 nichts geh. 
es letzten Markttages und hatten die Preiſe keine nach Deutſchland zurückgekehrte Balerle vor — Dame wurde vom Strome fortgeriſſen und ertrank. 145 jen, weiße Koch chts geh 


ü ; ee dert 
en ge und Stroh war wieder viel] Füßen Ouftan H. mit den Worten: „Verzelhung!] + Die Edlſen ſche electriſche Fabrik in Shnertady min en 
wos 215 gutes Heu wurde mit 1,20 Mk. pro zuſammenbrach. — — Die Stammtiſchfreunde im |ift ein Raub der Flammen geworden; zwei Perſonen Spiritusmarkt. 

zahlt. Hotel zum blauen : rüſten ſich bereits zur dem⸗ ſind verbrannt. t Kohl b Danzig, 26. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
C nächſtigen Hochzeit des jungen, wieder vereinten Paares. „ Durch eine 1 1 in der Kohlengrube kontingentirt 59,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. Omelettes aux confitures werden im blauen Horkfarm in Pottevi e (Pennſylvanlen) find 16 Berg- gentirk 39,50 Br., —— Gd. N 

Allen Freunden des Schießſports wird die bald wieder zu Ruhm und Ehre kommen! leute getödtet worden. ie Stettin, 26. Sub Loco —— hr ne 50 A 

Beſchreibung der Verſuchsanſtalt für Handfeuer⸗ Ein Idyll. Ein bairiſches Blättchen ſchreibt: * Eine merkwürdige Erſcheinung wurde am 16.] Konſumſteuer ——, foco ohne ga mi onſum⸗ 


waffen willkomme Einen unangenehmen Zwiſchenfall erlitt der Sonder⸗ d. in Madrid wahrgenommen. Um 4 Uhr fteuer 35,60, pro Juli-Aug. 33,70, pro Aug. Sept. 33,70 
„Modernen 1 ente Nie Geh er zug in Kraiburg. Der lun führende Hotomollbfübrer Pia nitioge ſtockten auf dem Telegraphenamt plötzlich — 

Bong) veröffentlicht. Der Zweck der er Rand ir begab ſich nach der Ankunft am Bahnhofe Kratburg, alle Apparate, jo daß die Verbindungen mit dem uckerbericht. 

Grunewalds in Halenſee del Berlin gelegenen An⸗ wo der Sonderzug bis Abends ſtehen bleibt, ins] In und Ausland unterbrochen wurden. Dieſer ], Magveburg, 26. Jul. Kornzucker ext. von 
ſtalt iſt, wie wir dem Aufſatz von Pa e ] Holz zum Pilzeſuchen. Er hatte ſich vergangen und Zuſtand dauerte bis gegen 8 Uhr Abends und joll | 92 pet. Rendement 11,08, Kornzucker exkl. 88 pet. Ren · 
nehmen, die Handfeuerwaffen 8 8 u 15 obert ent⸗ kam Abends zur fahrplanmäßigen Abfahrtszeit nicht | auch in Paris, Bordeaux und Liſſabon bemerkt worden | dement 16,85. Kornzu 177 ex 12 2% Beirut 
An du drüfen und außerdem Einfeitlichteit je aus dem Holze, jo daß der Zug ftehen blieb und erit ſein. Die Erſchenung wurde in ſolcher Stärke bis 2850 Mels 1 mit Faß 2,50. Zet * 

cane der Schußlelſtungen, ſowie in den Ab⸗ an den nachfolgenden Perſonenzug angehängt wurde, jetzt noch nicht beobachtet. Man führt die Erſcheinung 


meſſungen, Konſtruktionsgrundſätzen, Schrotgeößen, Br u Died ut! zu kommen. auf magnetiſche Störungen zurück, welche mit der M eteorologif che Beobachtungen 


Pulverladungen ꝛc. herbelzufü i 0 d erreichenden Thätig⸗ . , 
. zuführen. Letztere 9 gen Zuſammenſtoß zwiſche enblicklich i öchſten Grad err 26. Juli, Morgens 8 Uhr. 
ſichert der Anſtalt das größte Jntereſſes aller Sn Gendarmerle und Berliner Janhagel kan r feit auf Dr ne in Zuſammenhang ſtehen. Auch . BR ee 


reife, da bisher in der Deutichen privat letzten Sonntag Abend gegen 9 Uhr in 4 ü m dleſelbe Zeit ſtarke magnetiſche Barom a Temper 
fabrikation eine große Planlofſatel berrſchte . dorf. Es hatte ſich eine etwa 150 Röyfe furt Mage 9 e e Stationen. mm Wind Wetter Celſtus 
Aufſatze wird eine Anzahl trefflicher Bilder von A auf dem Holländerſtraße 14 belegenen Ackerland des HB. Nottingham, 26. Jul. Der Dampftramzug f 8 

lunt beigegeben, weiche das Weſen der P üfung Pächter Braun angefammelt, um ſich das Feuerwerk] flürzte Nachmittags einen Seitenabhang herunter. ER r heiter 15 
illuſtriren. Die Anordnungen des Schieß 8, das | Im Seebad Reinickendorf anzuſehen. Da die Geſell⸗] Drei Angeſtellte der Bahn wurden todt aufgefunden. Stohl 3 764 N wolkenlos 18 
Auszühlen der Treffer, die Uebungen at ee ſchaft das Ackerland zertrat, forderte Braun zum Vers | Es wird befürchtet, daß ſich unter den Trümmern Faßukandg 760 NW alb bed. 17 
und verſchwindende Ziele, ſowie auf Thontaub laſſen deſſelben auf, erhielt aber nur höhnende Worte] noch mehrere Todte befinden. etersburg 760 NO 1995 bed. 16 
finden zeichnerſſche Darftellung, die i 8 2 nadel. zurück. Man äußerte: „Requfriren Sie nur Polizei!" | Catania, 25. Juli. Der Ausbruch des Aetna] Moskau 765 DO edeckt 5 
ſarbenreproduktion ungemein — ii n der Aquarelle | und „Wenn auch eine Compagnie Soldaten kommt, | hat merklich nachgelaſſen; nur eine einzige Krater] Cherbourg 765 | ONDO bedeckt 4 

inen anderen intereſſanten A tel ſch ſich ausnimmt.] wir gehen doch nicht.“ Es wurden nun die Gendarmen öffnung wirft noch Steine aus. Geſtern Abend und] Sylt 767 NNW Halb bed. 16 
5 Beſchreibung der Herſelung der Theakecbetoragen. cen be Zu un en welche höflich, aber Nachts fiel ein reichlicher, n Sandregen 8 448 28 1 
galus der Stadt der Theatermalerei“ iſt der Aufſatz ebenſo beſtimmt zum Räumen des Ackerlandes aufs vulkanischen Urſprungs bis Catania. it 
von G. Recheis betitelt, der uns PR: 5 uſſatz forderten. Sofort ſtießen ſie auf Widerſtand. Nament⸗ * New⸗Mork, 26. Juli. Aus Boſton wird ges Neufahrwaſſ. 763 N wolkenlos 15 
großartigen Ateliers der Gebrüder Br 15 oburg in die lich waren es ein angeblicher Bötichermeiſter Treue | meldet, daß die Yacht des Herrn Vanderbilt, „Alva“, Memel | 762 N halb bed. 16 
meyer führt. der Brückner und Lütke⸗] und ein vorgeblicher Fiſcher, welche fi ö inem Dampfer angerannt | Paris 764 | NO ſwolkenſos 16 
eier Supreme" rag Br Anzahl] Als Eulenburg Sicher für ane Neun en er 5 7 75 12 A Sanfte Vanderbilt, deren Gäſte are 166 NO wolkenlos 15 
berichte und and Pla n ovellen, Kunſt⸗] verſuchte der Janhagel unter Führung Treue's die] und 55 Mann der Beſatzung befanden ſich im tiefen Peri 185 990 Pe 15 
Inhalt des reichen Heſtes. — Künfibellagen Befreiung ins Werk zu ſetzen. Da aber die Gendarmen] Schlafe ande mn geweckt werden. Alle eilten Wien 764 OSD 1 15 
iſt Corelli's Meiſterw 15 Wund find" un belangen ſich der Uebermacht gegenüber ftandhaft zeigten, griff] balbbekleidet auf Deck und konnten ſich auf den] Breslau 764 NW bedeckt 10 
Stelle zu nennen; a > 5 ei n AR an 0 5 man zu Steinen und bewarf die Beamten, und Wolf] Dampfer flüchten welcher ſämmtliche Perſonen nach Nizza 700 ft halb bed. 20 
dieſes Gemäldes ve dient das 55 91 ob 7 ultion | wurde an der rechten Schläfe verletzt. Dies war für | Boſton bracht Die Yacht iſt untergegangen. Trieſt 762 D oben 19 
des Vierzehntagshefts beträg . . 5 5 he 2 Preis | die Beamten das Signal, blank zu ziehen und von Ein urchtbares Drama pol. ich einem Be⸗ Ueberſicht der Witterung. 

der Waffe den ausgiebigſten Gebrauch zu machen. richte aus Ban Franeisco zufolge, am 9. Juli auff ueber Centraleuropa ift das Wetter heiter und 
Vermiſchtes Es find verſchiedene Verwundungen vorgekommen; der hoher See abgeſpielt haben. Der Dampfer „Undine“ trocken, am Morgen jedoch noch kühl. 
+ angebliche Sicher erhielt einen Hieb über den Kopf, war mit einer Bemannung von 18 Matroſen unter! Deutſche Seewarte. 


„ »Omelette aux contltures“, oder:] Treue über da i i 
> ; : 8 Geſicht. Als der Pöbel ü ä tella aus dem Hafen von 

Gesche ‚SUR roſtet nicht“, betitelt fich folgende | Ernſt gemacht wurde, nahm er Nelas 979 115 je re Bene der Südſee abge⸗ Ein tückiſcher Feind. 
ei Se ae haarſcharf beweiſt, daß Menſchenherz] Gendarmen auf der Flucht zu, daß man am nächſten] gangen. In Hendl wurde ein Bruder des zweiten] Blaſenleiden find find ſehr tüctjch, äußerſt laäſtig 
Stoffen ee auch and grundberichiedenen | Sonntage Rache nehmen werde. Demgemäß find in] Steuermannes an Bord genommen, der bald in Ges] und ſchmerzhaft und werden vielfach als unheilbar 
bange zu ſtehen . 2 e Ne 1 a eee 5 Vorkehrungen getroffen worden, | meinſchaft mit feinem Bruder den En ae 2 nich 5 4 van LEER Safe Cure 

ofes f ei = anhage err zu werden. itä u ermorden und n n Anwendung gebra wird. 
I 4 Re 285 * an ‚bet „Oldenburg, 23. Jult. Die näheren Umſtände 1 Befik an Toben. Der Kapitän wurde] „ Es ift eine ummiderlegbare Thatfache, daß durch 
Tagen einer der trübfeligften Melancholiter a Hi dieſem geftalten den ſchon gemeldeten Mord eines 13jährigen | auch wirklich durch einen Revolverſchuß getödtet und | Warner's Safe Cure die ſchlmmſten und hartnädig- 
ſchönen Erdenrund, jedenfalls aber der Tra 10 fe, 0 in dem benachbarten Dorfe Achterholt zu | 16 Matroſen wurden dadurch vergiftet, daß man ihnen] ſten Blaſenleiden geheilt werden und nachdem oft 
en comſortobies Gasthaus ie bebetben 4 ale 8 e En Bevölkerung in die größte] Strychnin in den Grog e ae aa — 5 eg a wle dies viel⸗ 
Drei Jahre mußte er in Folge eigener Schuld in] den bisherigen Ermitteluporbang der Unthat iſt nach] die den vergifteten Trank nicht gekole Heinen Segel⸗ ch del in dure 
d a ne en h bisherigen Ermittelungen folgender: D ſich dur d wurden von einem Segel⸗ Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
Tanne Mär ee Zee beſonders häßlichen Seelen | Schröder in Achterholt hielt 5 Hodel s eee, ui an der Küſte der Himz | ſtraße 19 und andere bekannte Apotheken. 
Affalre 8 verweilen und wer weiß, wie die traurige] war eine große Bauernhochzeit, zu der eine ganze | melfahrtsinſeln ans Land ſetzte. — —-—— — 
1 nzwijchen vielleicht geendet hätte, wenn das] Reihe von Freunden und Bekannten eingeladen war. rg. Ein populäres Heilverfahren. 


nfange dieſer kleinen Begebenheit bezeichnete | Etwa um 11 Uh 1 7 7 Ad 3 Are 
ein h x . r wurde die Geſellſchaft plötzli . en Koſtenfrei für Jedermann hat die Dire 

Ion Greg nicht geweſen wäre. Ja, dieſes hatte] ſtört; mitten unter die Ag Er 857 i 0 Special Depeſch der ene a zu 2 — (England) eine 
welches eb zu liefern für leichtfinnig verlorenes Glück, rige Schweſter des Bräutigams, von Blut überſtrömt itung.“ neue Auflage der Sanjang-Heilmethode in deutſcher 
von ich oe gleißenden Golde geblendet, achtlos] und brach, ohne Aufklärung geben zu können, todt „Altpreuſßiſchen Ze ir Sprache herausgegeben. Die Sanjana-Heilmethod 
Guſtav g 2 hatte! Vor vier Jahren noch war | zuſammen. Sie war kurz vorher in ein dem Hoch⸗ Berlin, 27. Juli. Die drei älteften itt d 9 beri Er il ider eilmethode 
als Soc Oberkellner des renommirten Hotels, zeitshauſe nahe gelegenes Gehölz gegangen, in dem kaiſerlichen Prinzen trafen 1 2 zum Beſuche iſt das berühmteſte Heilverfahren der euzeit und 
iener Sin uld ihm einen Haupttreffer durch eins] ſie von ruchloſer Hand überfallen fein muß. Mit der Kaiſerin Friedrich in Homburg ein. beweiſt ſich von zuverläfftgem Erfolge bei allen 
öſterreichiſch⸗ ooſe in den Schooß warf, mit denen die] einem ſcharſen Inſtrument war ihr eln breiter Stich Hamburg, 27. Juli. Die . amburger heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, chroni⸗ 
. Weni E Eau Monarchie jo reichlich verſorgt] in den Hals beigebracht, welcher die rechte Halspuls⸗] Nachrichten“ melden, daß Fürſt B smarck be⸗ſſchen Lungencatarrh, Verhärtung der Lunge, tuber⸗ 
Bester d ig ogen Ipäter hatte er dem Lränktichen | ader und den Hals bis auf die Gurgel durchſchnitten] abſichtige, von Jena direkt nach Schönhaufen kulöſer Erweichung, Aſthma, Emphyſem, bei Ner- 
ſchien mit 7 ei 95 auft. Der neue Eigenthümer | hatte und den Tod herbeiführte. Sofort wurde hier⸗ zu reiſen, ohne in Berlin zu verweilen. ven-, Gehirn- und Rückenmarksleiden, ſowie bei 
Verhäftnie ar alien, Auflage feiner äußeren | her geſchickt, um die Gendarmerie in Bewegung zu NewYork, 27. Juli. Die 880 in den allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden 
corrigiren ea kiemige ee Ba nee ia ur 62 777 8 die Staats⸗ eee iſt —— auf 2 e beftigen Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich koſten⸗ 

N 1 aft an dem Thatorte beſchäftigt. en. i 

Hash es 85 e een des umfangreichen | bis heute Abend der Meinung, daß 140 * Gewitter Ban überall vielen Schaden an⸗ ſrei durch den Gecretär der Sanjana-Companh, 
e . , :: 
eines € letzt noch gar nichts. ört worden. n Philadelphia allein wir = - - 3 

— Waben geleitet und deſſen Herz und Hand Was man nicht auf eine Poſtanweiſung] der Schaden at a 300.000 Dollar geſchätzt. Feinste Pariser GImmi 5 Spacialilälen 
verlobte Braut verucumer Gustav, welcher fie als] ſchreiben darf. Aus Würzburg, 25. Sul, wird ge- | - 
batte, erichien de =; e A rg 5 8 eines Münchener Kaufmannes 6 ieee u 87 0 nn 
mehr fa, und unfreiwilligen „Papas“ ſchickte der Anwaltsbuch⸗ ohne Firma gegen Einſendung von n Marken 

ſtandesgemäß. Er gab ihr dies unter Verab⸗ halter H. R. von hier an eine Opernjängerin + W. II. Mielck, n. M. 


Kleiderstoffe. 


Unser Total-Ausverkauf 


bietet noch grosse Vorräthe zu billigsten Preisen. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Seidenzeuge. 


Buckskins. 


Gardinen. 
Leinen. Bettzeuge. Hemdentuche. Wäsche. Taschentücher etc. 


NB. Mousseline de laine und Cattune in neuesten Dessins weit unter dem Einkaufspreise. 


Möbelstoffe. 


mm ũ—v— 


Teppiche. 


rſendet frei nach 


Badeſalze en Badeanſtalten 
ſehr billig Bernh. Janzen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. Juli 1892. 

Geburten: Kanzleigehilfe Theodor 
Hinz 1 S. — Fabrikarbeiter Richard 
Gottſchall 1 S. — Zimmergeſ. Carl 
Ludwig 1 T. 

Aufgebote: Einwohner Joh. Gott⸗ 
fried Claaſſen-Fichthorſt mit ſeparirte 
Arbeiterfrau Mathilde Emilie Klein, 
geb. Lenk⸗Fichthorſt. 

Sterbefälle: Arbeiter Michael Jepp, 
42 J. 


Bürger-Reſlource. 
Donnerſtag, den 28. Juli: 


SONSERT. 


Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Donnerstag: Liedertaltl, 
Athleten⸗Club. 


Sonntag, den 31. Juli 1892: 


Gr. Jommerfelt 


in „Schillingsbrücke“. 
Näheres ſpäter. 


Der Vorſtand. 


Englisch Brunnen. 


Montag, den 1. Auguſt 1892: 


Großes Roſenfeſt. 


Alles Nähere die ſpätere Anzeige. 
A. Pfundt. 


ah 


um Umzuge 


„ „Iris“ Sonnabend, den 
30. Juli, eine 


Exkra-Tahrt 


nach Kahlberg und zurück. 
Abfahrt von Elbing 9 Uhr Vorm., 
75 „ Kahlberg 4, Nachm. 


Elbinger Dampfſchiſfs⸗Ahederei 


F. Schichau. 


Verkehrs⸗Schule 


Kellinghuſen i. Holſt. 
bereitet ſicher Mir Poft u. Bahn vor 
und ſorgt für Einſtellung. Proſpecte 
gratis. Director Schulze. 


ER TEE 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Me, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Trockenen 
Dam 
am 


Ae 

i empfiehlt 

G. Leistikow, 

Neuho f per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Bellevue. Dt. Spranger Heilſalbe 


Donnerſtag, den 28. Juli er.: 


Gr. Humorift. u. 
Patriot. Concert. 


Abends: 


Priſlant⸗ Feuerwerk. 
Beugaliſche Beleuchtung 
des ganzen Gartens. 


Anfang des Concerts 5 Uhr. 
Billets à Stück 30 Pf. im Vor⸗ 
verkauf bei den Herren Kaufmann Ad. 
Schwarz und Conditorselkmann, 
an der Caſſe 40 Pf. 
B. Greil. G. Müller. 


Neu! Neu! 
bequem bei ſich 
Fernrohr, einem Zug 
M. 1,40 
Schröder, Berlin W. 62, 
Von höchſter Wichtigkeit für die 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 


ee ee 
in kleinem Carton 
Fernſeher, 
zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock ſchnell zu befeſtigen, a M. 1 
M. 1,20 
mit zwei Züg. 
1 mit drei Züg. 
M. 1,75. 
Porto 20 Pfennig. 
Combiereftraße. 
ET 
Augen Jedermanns. 
Das äͤchte Dr. White’s Augen⸗ 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, 1 
un 


Ahardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehenden Wappen 
— als Schutzmarke (Faeſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 

ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Central-Annoncen-Expeditlon 
der deutschen und aus 
ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige 
Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 

augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise, 
Kostenanschläge und 
Kataloge gratis! 


Bureau in Danzig, Heiligegeift- 
gaſſe 13. 


Johannisbeeren 


kauft S8. Bersuch Nachf., 


Rum⸗ und Liqueur ⸗ Fabrik. Wind: N. 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
zc. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
50 Pf. in den Apotheken à Schachtel 


7. 


IIIIIITII 


Couverts, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 


melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


II a 


ARE Ssterefianter D 


aber harmloſer Scherzartikel. 


Das Liebesthermomeler 


errregt fortgeſetzt 
Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 & in Briefmarken zu 
beziehen von 


Schröder, 
Courbièreſtraße 10, 


Berlin W. 62. 
eee 
Weidevieh 


zur Grummet nimmt noch auf 
Tuchel, 
Neukrügerskampe. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 
H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


* 

Eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit Waſſerleitung, 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethen. 
Näheres Spieringſtraße 13, I Tr. 


1 gut möblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtr. 12. 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ze, beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 8 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Barometerſtand. 

Elbing, 27. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. Z 8 

. RR 

29 8 
Sehr trocken. ie 
Beltändig . . . 6 —— 
Schön Wetter Fe 
Veränderlich . 28 . 
Regen u. Wind ee 
Viel Regen. 6 wen 
Sturm eo 
27 ee 


19 Gr. Wärme. 


Marienburger 


Pferdelotterie. 


7 compl. Eguipagen dar. 2 Vierspänner. 
erner 


5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit n. Wagenpferde, 
1 


7 Eguipagen, 90 


Summa: 


Reit: u. Wagenpferde. 


Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lifte und 


Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Auktion 


Donnerſtag, den 28. uli cr. Vormittags 10 Ahr, 


150 Tonnen 


Teltheringe 


verſchiedener Marken ex S. S. „Rjukan“' an der eiſernen Brücke. 


Ed. Mitziaffl. 


für 


Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
Radfahrer⸗Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge⸗ 
zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


P,eislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und franct, 
atent-Inhnber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & CO, nen a. 


Deutsche Strassenprofilkarte 


Section Danzig und Elbing ze 8 


Die Karten ſind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


Preiſe in der 


Herr E. Schneider, Poſen, 
Ww. Moderſitzki. 

Frau Kaufm. Bartikowski u. Fam., Liebe⸗ 
mühl, Conſervirhaus. 

Frau Ober⸗Roßarzt Schmidt, Elbing, 
Dependence. 

Fräul. Agnes Conrad, Berlin, Dependence. 

Herr Dr. Reiter u. Fam., Gymn. Lehrer, 
Braunsberg, Villa Neubauer. 


Kaufmann, 


Herr Erich Wiebe, Schüler, Elbing, 
Rittker. 

Herr Ernſt Böther, Gymnaſiaſt, Elbing, 
Rittker. 


Herr Hugo Kraft u. Fam., Kaufm., Elbing, 
Walfiſch. 

Herr Michels, Oberlehrer, Königsberg, 
Walfiſch. 

Herr R. Heygſter, Amtsrichter, Fiſchhauſen, 
Walfiſch 


Herr Rentel, Rentier, Königsberg, Walfiſch. 

Herr Quintern, Maler, Elbing, Walfiſch. 

Herr Dallwig, Pfarrer, Liebwalde, Walf. 

Herr Korſch u. Fam., Landgerichtspräſident, 
Inſterburg, Walfſch. 

Frl. Hirſchfeld, Elbing, Walfiſch. 

Frl. Ant. Lucks, Lehrerin, Elbing, Waldſchl. 

Frl. Ther. Stelter, Elbing, Waldſchlößchen. 

Herr Krauſe u. Fam., Pfarrer, Böttchers⸗ 
dorf, Lehrer Hülke. 6 

Frau Gerichtsrath Sehler u. Schwägerin, 
Breslau, Wrangel. 

Frl. Anna Roß, Soldau, Wrangel. 

Herr Rahn, Pfarrer, Elbing, Belvedere. 

Frau Meyer, Kaufmann, Elbing, Belvedere. 

Herr Baatz u. Frau, Landgerichts⸗Secretär, 
Elbing, Villa Neubauer. 

Herr Koſin, Zimmermeiſter, Frauenburg, 
Hotel Klatt. 

Herr Franz Damerau, Kaufm., Berlin, Liep, 
Sperling. 

Frl. Rheindorf, Sonnenſtuhl, Hotel Lerique. 
Frau v. Hatten und Tochter, Rittergutsbeſ., 
Elditten, Hotel Lerique. 
Frl. Martha Meinetz, Lehrerin, 
Schleſ., Hotel Lerique. 


Summa der Perſonen, Angehörigen und Dienerſchaft 1 
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Frau Waſſerbau⸗Inſp. Dellon und Fam., 
Elbing, Villa Pohl. 

Frl. Mathilde Dyck, Elbing, Concordia. 

Frau Pfarrer Herwig u. Tochter, Elbing, 
Dependence. 


Herr Bodo Herwig, Kammer⸗Ger.⸗Refer., 


Beelitz, Dependence. 
Herr Rahn, Ober⸗Primaner, Elb., Depend- 
Frl. Geſchw. Aurelie u. Natalie Marx, Elb., 
Wrangel. 


Herr F. Matſchke, Lehrer, Breslau, Walfiſch⸗ 1 


Herr E. Goltz, Kaufm., Leipzig, Walfiſch. 


Herr H. Krämer, Kaufmann, Berlin, Wall 
Herr Smorawski, Kaufm., Rieſenburg, Wal 5 
Herr Hotop und Tochter, Fabrikbeſitzer, 

Elbing, Belvedere. ( 
Frl. C. Krauſe, Lehrerin, Elbing, Wrangen 


Fr. Rentmeifter H. Weber und Tochter, 


Braunsberg, C. Baumgart. 
Herr Meier, Marinelieutenant, 
Klatt's Hotel. ieh 
Frl. Albrecht, Eydtkuhnen, Klatt's Ho 5 
Herr R. Siltmann, Buchdruckereibeſiher“ 
Braunsberg, Klatt's Hotel. tel. 
Frl. Selma Werner, Berlin, Klati's Haſſt, 
Herr L. Marquardt, Eiſenbahn⸗Kanzlil 
Caſſel, Klatt's Hotel. 
Herr A. Herbſt, Elbing, Klatt's Hotel. 
Herr Oskar Räuber, Opernſänger, Be 
Concordia. didat, 
Herr Franz Bobbe, Predigtamts⸗Can 
Deſſau, Concordia. 

Frau Oberlehrer Klein u. Tochter, 
Concordia. 
Herr Alfred Luck, Gymnaſiaſt, 

Lerique. 
Frau Rentiere 


Danzig⸗ 


lin, 


Elbing, Concordia. Berlin, 
Fräul. Toni Niſſel, Muſiklehrerin, 
Concordia. u, Con⸗ 


Herr Ferſenheim, Kaufmann, Berli 
cordia. 

err Reiche u. Fam., Landgerich 
Elbing, Belvedere. 


Frl. Lehmann, Elbing, Kaiſer. 008: 


Danzig ⸗ 
Elbing 


* 
Louiſe Klein u. Tochte 1 


FRE 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— 


Nr. 174. 


Elbing, den 28. Juli. 


1892. 


Onkel Gerhard. 


Erzüblung 


on 
12) Marie Widdern. 


Nachdruck verboten. 


„Betty, g 
auch ich icht Braut des Mannes, für den 


wärmte 2 
andern! „ wie nie zuvor für einen 
und ich Woite l es die Brust Malin 
ae Da vor 
5 . re chämte ich 
häßlichen Gefühls und ſuchte in 
1 Freundin ein beglückwünſchen⸗ 
und meine j 7 885 Aber es klang gezwungen, 
Gefährtin name Weiſe fiel jetzt auch der 
was mir auf. Sie fragte mich denn auch, 
Kopfſchm fehle, und als ich mich mit heftigen 
mir theilneten zu entſchuldigen ſuchte, rieth ſie 
und mei nebmend; mich doch zu Bette zu legen, 
Reiſe “de, das ſeien die Folgen der langen 


als e ſtimmte dem bei 


Rachen) mich nun verließ. 


und dankte Gott, 


5 er 2 von dem hübſchen 
e „Barner tft immer noch nicht bei 
a gewejen“, geſtand fie mir als Com⸗ 
Zug um d ihre Bläſſe und den ſchmerzlichen 
überhaupt alt Mund. Vielleicht läßt er ſich 
ar hat ſich cht mehr ſehen, und der Referen⸗ 
erlaubt. A — . — rt mit fte 0 Bruder 
nzu, „w „nein,“ ſetzte fie aufgeregt 
Scherz.“ as er ſelbſt zu mir geſagt, war kein 


„J 
So a 10 forſchend in das Geſicht. 
fragte ich in einen at Heirathsantrag gemacht? 
ſollte und — der theilnehmend ſein 
ängſtlich, wie mir's um tlic klang, egoiſtiſch 
erz war 


aber er ſagt n nicht, erwiderte Betty, 


Geſichtchen. 


plaudern 0 
fahle, als 8 daß er ſich niemals glücklicher 


„Hier 


Stübchen an zufällig durch das Fenſter meines 


ſchrie fie nun auf. 
eben 


Wahrhaftig, er iſt es! Ach, Klärchen, nun wird 
ſich in wenigen Minuten mein Geſchick ent⸗ 
ſcheiden. Doch — was ſoll das heißen? Er 
wendet ſich ja nicht nach unſerer Hausthür? 
Hierher kommt er — zu Euch!“ 

„Zu uns! Guido, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß auch Du mich ein böſes, herzloſes 
Geſchöpf nennſt, muß ich Dir doch geſtehen, 
daß mir in dieſem Augenblick nur die freudig⸗ 
ſten Empfindungen die Bruſt ſchwellten. Ohne 
einen Blick für die arme Freundin zu haben, die 
laut aufſchluchzend in die Sofaecke geſunken 
war, ſtüzte ich hinaus in die Küche. „Mama, 
Herzensmama!“ rief ich der lieben Mutter zu, 
die gerade damit beſchäftigt war, mit Beiſtand 
der Magd Brot einzurühren, welches damals 
noch in den meiſten beſſeren Haushaltungen 
allein gebacken wurde. „Ein Beſuch kommt! 
Herr Gott, jetzt klingelt es ſchon! Dabei biſt 
Du nicht in Toilette, und weder Papa noch 
Fritz ſind daheim.“ 1 

„So wirft Du doch im Stande ſein, den 
Gaſt zu empfangen und ihm die Honneurs des 
Hauſes zu machen,“ erwiderte die Mutter, 
ohne die Hände aus dem Teig zu nehmen. 


„Doch noch weiß ich ja nicht einmal, wer da 


kommt!“ 

„Ich erröthete bis hinauf in die Stirn, und 
den Blick abwendend, antwortete ich: „Es iſt der 
neue Aſſeſſor, Herr Alfred Barner.“ 

„Der? — Kind, wie kommt denn der dazu, 
uns einen Beſuch zu machen, da weder Papa 
noch ich irgendwo mit dem jungen Herrn zu⸗ 
ſammengetroffen ſind?“ 

„Ich reiſte mit ihm, freilich nur während 
der letzten Meilen,“ kam es zögernd über meine 
Lippen. Dann aber flog ich aus der Küche und 
dem Gaſte entgegen. 

Aſſeſſor Barner war ein weltgewandter 
Mann. Er verſtand es, dem jungen uner⸗ 
fahrenen Mädchen, das ihn mit ängſtlichem 
Knix und glühenden Wangen in die „gute 
Stüde“ nöthigte, bald jede Angſt und Verlegen⸗ 
heit zu nehmen. Es währte auch nicht lange, 
ſo plauderten wir ſo vertraut mit einander, als 
wenn wir uns ſchon ſeit Jahren gekannt hätten. 
Als er ſich dann verabſchiedete, erbat er ſich 


die Erlaubniß, bald und oft wiederkommen zu 


dürfen.“ 

„Und dann, Tante?“ fragte Guido, als die 
Erzählerin hier eine Pauſe machte, und ſchaute 
der Matrone in das aufgeregte Geſicht. 


„Und dann! Ach, mein Kind, in wenigen 
Worten kann ich Dir ſagen, was dann geſchah, 
wie Betty ſich plötzlich von mir zurückzog und 
der Aſſeſſor ſchon in vierzehn Tagen um meine 
Hand warb, trotzdem ich ſozuſagen nur ein 
armes Mädchen war. Aber ich will anch nicht 
ſchlechter vor Dir erſcheinen, als ich in Wirklich⸗ 
keit war. So laß Dir berichten, daß ich dem 
geliebten Mann nicht eher mein Jawort gab, 
als bis er mir erklärt hatte, Referendar Stein 
habe ſich einen Scherz mit Bettys Bruder 
erlaubt, denn in Wahrheit hätte er, Barner, 
nie daran gedacht, die kleine Lutter zu heirathen, 
obgleich ſie eine Erbin ſei und er nicht Anſtand 
genommen habe, ihr zu offenbaren, daß ſie ihm 
gefalle.“ 

„So ward ich die Braut des Heißgeliebten, 
ſo ſein Weib, trotzdem Dein Vater ſich Bettys 
wegen auf das Energiſchſte gegen meine Heirath 
auflehnte. Er war es denn auch, welcher in 
dieſer Zeit der armen Schweſter ſeines 
Freundes die höchſte Achtung und Theilnahme 
erwies. Indem er ſich von mir zurückzog, ver⸗ 
brachte er mit ſeiner Braut jede freie Stunde 
auf dem Roſenhof, nach welchem Betty Heinrich 
Lutter gefolgt war. Erſt nach meiner Hochzeit 
vertrug ſich Dein Vater wieder mit mir. An⸗ 
ders war es mit den Lutters. Die ganze Fa⸗ 
mille blieb unverſöhnlich. Sie ſchloß ſich gegen 
jede Annäherung von meiner Seite auf das 
Entſchiedenſte ab. Und während ſie mit wahrer 
Auſopferung an Deinem Vater hing, zeigte ſie 
meinen Eltern und mir die abſtoßendſte Kälte. 
Ja, ich habe Betty ſeit jenen Tagen nicht mehr 
geſprochen, kaum von fern geſehen, trotzdem ich 
wiederholt an ſie geſchrieben und um Verzeihung 
gebeten habe. Jeder dieſer Briefe aber ward 
mir von Fritz Lutter uneröffnet zurückgeſchickt 
und fiel wie ein Wermuthstropfen in meine 
glückliche Ehe.“ 

Die Matrone ſchwieg, und minutenlang 
berrſchte peinliches Schweigen im Gemache. 
Dann richtete ſich Frau Barner plötzlich wieder 
auf, und dem Neffen ihre Hand reichend, ſagte ſie: 

„Begreifſt Du nun, daß mir davor bangt, 
Du könnteſt das Verlöbniß mit Hermine löſen, 
ſo wenig ich es auch begreifen konnte, daß Du 
gerade ſie zu Deiner Gemahlin erwählt? Doch 
da kommt Clemence wieder. Ich bitte Dich, 
kämpfe gegen den Zauber, welchen das Mädchen 
auf Dich ausübt; Du darfſt nicht handeln, wie 
e es gethan, und Du kannſt es auch 
nicht!“ 

Ernſter, bleicher noch als vorhin, war 
Clemence wieder in den Falten der Porttere 
erſchienen. „Soeben ſandte uns Onkel Gerhard 
Billets zum Konzert im Rathausgarten,“ ſagte 
ſie. „Wünſchen die Herrſchaften Gebrauch da⸗ 
von zu machen?“ 

Die Räthin nickte. Sie war eine leiden⸗ 
ſchaftliche Muſikfreundin, Guido aber zeigte 
einen leiſen Zug von Verlegenheit. Erſt jetzt 
ſiel ihm wieder ein, daß er den Lutters ja ver⸗ 
sprochen, Tante Clara für den Abend nach dem 


Roſenhof zu laden. Er verwünſchte dieſen Auf⸗ 
trag wie die Veranlaſſung zu demſelben, konnte 
aber doch nicht anders, als auf dle Worte des 
jungen Mädchens zu erwidern: - 

„Es kommt darauf an, wann das Konzert 
beginnt. Für den Abend muß ich nämlich 
wieder auf dem Roſenbof ſein. Apropos, Tante,“ 
ſetzte er dann hinzu, ſich an die Räthin wendend, 
„ich vergaß ganz, Dir mitzutheilen, daß men 
en fu hat, Dich zum Souper zu Lutters 
zu laden.“ 

„Mich — mich zu den Lutters?“ Die alte 
Dame war ganz konſternirt aufgeſprungen. 
Sie bezwang ſich jedoch ſofort. „Wer brachte 
dieſe Einladung in Anregung, der alte Herr, 
Fräulein Hermine oder — Betty? Aber neia, 
nein, das letztere wage ich gar nicht anzu⸗ 
nehmen.“ 

„Und doch hätteſt Du gerade mit dieſer 
Vermuthung recht. Tante Betty wünſchte zuerſt 
Dein Kommen, und die Anderen ſchloſſen ſich 
ihrer Bitte an, die —“ j 

„Ich erfüllen, unter allen Umſtänden er⸗ 
füllen werde,“ warf die Räthin, ihre Hände 
über der Bruſt faltend, ein und ſetzte hinzu: 
„So käme denn endlich die lange herbeigeſehnte 
Stunde der Verſöhnung mit Bettiy! O, Guldo, 
Guido, welche Freude haſt Du mir mit dieſer 
Mittheilung bereitet.“ e. 

„Gegen mein Erwarten,“ erwlderte der Doktor, 
und ein leiſer Seufzer hob ſeine Bruſt. Dann ſagte 
er lebhaft: „Doch wie ſteht es mit meiner Frage 
Bon das heißt, wann beginnt das Con⸗ 
cert?“ 

„Um drei Uhr,“ erwiderte Clemence. Und 
die Räthin ſetzte hinzu: „Wir können es vor 
der Fahrt nach dem Roſenhof beſuchen. Wenn 
Du hier ein Viertelſtündchen allein verziehen 
willſt, mein Sohn, ſo rüſten Clemence und ich 
uns in aller Eile zum Ausgange.“ * 

Mit dieſen Worten ſtand die alte Dame 
ſchon an der Thür, ſie wandte ſich aber noch 
einmal, und an die Seite des Neffen tretend, 
flüſterte fie: „Du glaubft gar nicht, wie mich der 
Gedanke freut, die gute Betty wiederzuſehen und 
mich mit ihr für eine neue Freundſchaft zu ver⸗ 
binden.“ 4 

„So iſt meine unglückſelige Verlobung doch 
wenigſtens die Veranlaſſung zu eines Menſchen 
Genugthuung,“ erwiderte Guido leiſe und zog 
die Hand der Tante an ſeine Lippen. 4 

Die Portiere war zuſammengerauſcht, und 
der junge Arzt fand ſich allein in dem Salon. 
Wie bezaubert hingen ſeine Augen minutenlang 
an dem ſchweren Seidenſtoff, der die Thür ver, 
hüllte, hinter der die beiden Damen ſeinem B 1 
entſchwunden. Dann aber ſtieß er mit dem 
Fuß unmuthig auf den Teppich. „Was bin 71 
denn, daß mich ein Paar ſchöne Augen aus 
meinem gewöhnlichen Denken und Wünſchen 
bringen können? Noch vor wenigen Tagen bas 
ich über die alte Haushälterin meines Vale 
gelacht, wie ſie mir ſagte, meine Gleichgültigke 
gegenüber dem andern Geſchlecht würde ſich doc) 


noch einmal rächen. Und nun!“ Er ftampfte 
wieder mit dem Fuß. „Aber ich will kein 
Schwächling ſein, ich will es nicht! Liebe!“ fuhr 
er nach einer kleinen Pauſe fort, „was ſoll mir 
dieſes Gefühl? Ob ich es gebe, ob ich es em⸗ 
pfange, in beiden Fällen ſtörte es mich nur in 
dem raſtloſen Streben, die Geheimniſſe der 
Natur zu erforſchen, damit ſie dem Wohle der 
Menjchbeit immer nutzbringender werde. Nein, 
nein, Tante Klara, Du haſt nicht zu befürchten, 
daß ich Hermine das kaum gegebene Wort 
wieder brechen könnte. Gerade dieſes Mädchen, 
das nichts von mir beanſprucht, als daß ich es 
zur Herrin meines Hausſtandes mache und ihm 
ee, = Titel gebe, iſt, genau 
et, die allein rechte Frau für mich. 
ee eee 


. deren fremdländiſches Ausſehen ſich in 


vor 10 hin, er war 
die Aufregung ſeiner Seele zu Aachen 
elches ihm faſt die 


ſehr kurze Zeit in 9 
ſchritt Gerdt mit ane 


ſchwerfältldlche Perſon hielt die 


mächti 
leiden Geſtalt des M 


dem W . blau und roth karrirtem Wollenſtoff auf 


derlichen gr drehten ſich lachend nach der wun⸗ 
aacfiſch ja 
„Die reine K 


dener vom Rofenhof, — Niemand anders als 
die lange Lutter . N 


hört 
as 


getaucht. Hermine mit weitgeöffneten 
ſtarren Augen, daß er wie zornig die Lippen 
zuſammenpreßte, ehe er der Pflicht der Höf⸗ 
lichkeit genügte und feinen Hut vor ihr zog. 

u leſſer, unartikulirter Laut entrang ſich 
rer Bruſt. Sie riß die Zügel an ſich, ein 
N eitſchenſchlag. und das einfache Wägelchen, in 
em das Mädchen offenbar Einkäufe barg, die 
es zur Feier feiner Verlobung in der Stadt 
nacht, flog der Landſtraße zu, dem Roſenhof 

gegen. So lange ſich Hermine noch in den 


Straßen der Stadt wußte, hatte ſie weder nach 
rechts noch links geſchaut, nur vorwärts, vor⸗ 
wärts. Draußen aber blickte ſie wie erleichtert 
um ſich. Nur einen Moment jedoch, dann 
zuckte es um ihre Lippen, und ſie ſtieß leiden⸗ 
ſchaftlich hervor: „Eine Karrikatur nannte fie 
mich, den Dragoner vom Roſenhof! Und er 
mußte es hören, gerade er!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Somnambule aus St. Jug⸗ 
bert in der Pfalz hat, der großen Hunds⸗ 
tagshitze Rechnung tragend, zur größten 
Freude der frambſiſchen Preſſe einige Prophe⸗ 
zeihungen über den künftigen deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Krieg zum Beſten gegeben. Der Krieg, 
der ein richtiger Weltbrand, zu deutſch „Mus⸗ 
pilli“ fein wird, wird „fin de siecle‘, ſtatt⸗ 
finden, woraus zu entnehmen iſt, daß die 
Pariſer Weltausſtellung verſchoben werden 
muß. Die Verbündeten (der Dreibund) wer⸗ 
den Frankreich angreifen, und zwar wird 
der Angriff von Neuenburg (in der Schweiz) 
ausgehen. Die in den erſten Schlachten 
geſchlagene Republik wird ſich endlich auf ſich 
ſelbſt beſinnen und fi „wie ein Mann“ erhe⸗ 
ben. Ein Führer wird ihr erſtehen, der den 
Bein in die Flucht Schlagen wird. - (Viel: 
eicht wird der todte Boulanger wieder leben⸗ 
dig.) Nach dem Kriege wird in Europa mit 
den Königen und Fürſten gründlich aufgeräumt. 
Der ganze Erdtheil wird in eine einzige, große 
Republik umgewandelt, nur das heilige Ruß⸗ 
land wird nach wie vor abſolutiſtiſch regiert, 
denn die große Republik muß doch wenig⸗ 
ſtens einen Zaren haben, mit dem ſie ſich 
verbrüdern kann. Die weile Frau, die die ſe 
prophetiſche Enthüllung gemacht hat, iſt in 
St. Ingbert und Umgegend ſehr berühmt; 
fie ſoll auch in den Jahren 1866 und 1870 
71 das Ergebniß der Kriege „auf's Haar 
genau“ und zu „Aller“ Zufriedenheit vorher⸗ 
geſagt haben. 

— Im ruſſiſchen Gouvernement Perm 
ſtarb unlängſt einer der extravaganteſten 
Sarnen, die jemals in dem an excentriſchen 

ännern ſo reichen Reußenlande gelebt haben. 
Dubroſow war einſt einer der ſchneidigſten 
Cavaliere der Petersburger Hofgeſellſchaft, 
man nannte ihn wegen ſeines ſprichwörtlich 
gewordenen Reichthums nur den europäiſchen 
Nabob. Als er ſich jedoch durchaus nicht 
freiwillig aus dem öffentlichen Leben zurück⸗ 
zog, hatte er von ſeinen Glücksgütern gerade 
nur ſo viel zurückbehalten, daß er nicht Hun⸗ 
gers zu ſterben brauchte. Wegen ſeiner tollen 


Streiche, die gar oft an offenkundige Ver: 
rücktheit grenzten, war Fürſt Dubroſow in 
ganz Rußland berühmt und gefürchtet. Ein⸗ 
mal ſchwor er hoch und heilig, er wolle dem 
Lieutenant Paul Iwanowitſch, einem Ritter 
ohne Furcht und Tadel, einen Schreck einja⸗ 
gen. Er erreichte dieſen Zweck auch vollkom⸗ 
men, indem er dem Lieutenant einen Kübel 
heißen Waſſers über den Kopf goß, ſo daß 
der arme Officier vor Schmerz laut aufſchrie, 
während Dubroſow ſich vergnügt die Hände 
rieb. Ein anderes Mal ließ er einen ſeiner 
Au der ſinnlos betrunken war, ganz 
ahl ſcheeren, in ein Kloſter bringen und in 
die Mönchskutte ſtecken, damit er 14 Tage 
lang Buße thue. Der Abt des Kloſters, 
der durch ein kleines Trinkgeld gefügig gemacht 
worden war, ordnete auf Befehl Dubroſow's 
an, daß der neue Kloſterbruder täglich 100 
Ruthenſtreiche erhalten ſolle, jo daß der Mönch 
wider Willen ſchließlich froh war, daß er noch 
heiler Haut aus ſeiner unfreiwilligen Gefan⸗ 
genſchaft entlaſſen wurde. Dubroſow wurde 
wegen dieſes „Witzes“ nach Sibirien verbannt. 
Bevor er jedoch ins Exil ging, ſetzte er ſei⸗ 
nen Heldenthaten noch die Krone auf. Er 
gab ſeinen intimen Freunden und Freundin⸗ 
nen ein Abſchiedsfeſt und erntete Lob aus 
ſchönem Munde für eine Rieſenpaſtete, die 
als „piece resistance“ auf ber Galatafel 
prangte. „Da ſie Euch ſo gut ſchmeckt, Kin⸗ 
der, will ich Euch geſtehen, daß mein Lieb⸗ 
lingshund „Hardi“ und einige junge Ratten 
das Fleiſch dazu liefern mußten.“ Und auf 
ſeinen Befehl brachte ein Diener auf gol de⸗ 
nem Tablett das Hundefell und die Ratten⸗ 
pelze herbei. Dann verabſchiedete ſich Fürſt 
Dubroſow von ſeinen erſtaunten Tiſchgenoſſen 
und ſiedelte nach Perm über. 

— Vor dem Kriegsgericht in Saragoſſa 
wird gegenwärtig gegen acht Soldaten ver⸗ 
handelt, die beſchuldigt ſind, den Gutsbeſitzer 
Pascual Abad in einen Hinterhalt gelockt 
und ihn ermordet und beraubt zu haben. 
Die Soldaten waren beauftragt, zwei mit 
Pulver beladene Wagen von Jaca nach Huesca 
zu bringen. Unterwegs geſellte ſich Pascual 
Abad zu ihnen und knüpfte ein Geſpräch mit 
ihnen an. Im Verlaufe deſſelben lud er ſie 
ein, mit ihm ein Wirthshaus zu beſuchen, 
wo er ſich ſehr freigebig zeigte und die acht 
Soldaten reichlich bewirthete. Das wieder⸗ 
holte ſich noch mehrere Male, und ſo kam 
es, daß die gewiſſenloſen Kriegsleute ſchon 
ziemlich angetrunken waren, als ſie mit ihrem 
Pulvertransport in der Vorſtadt von Hueska 
anlangten. Hier wurde noch die letzte der 
am Wege liegenden Gaſtwirthſchaften beſucht, 


und im Eifer des Geſprächs erzählte Abad, 
daß er heute beſonders viel Geld mit ſich 
führe, da er ſeine ganze Ernte auf dem 
Halme verkauft und ein großartiges Geſchäft 
gemacht habe. Als man wieder in's Freie 
trat — es war bereits Abend geworden — 
erklärten die Soldaten, daß ſie mit ihren 
Pulverwagen nicht durch die Hauptſtraße in 
die Stadt einfahren wollten, ſondern es vor⸗ 
zögen, einen Seitenweg, der durch den Wald 
führte, zu benutzen. Im Walde fielen fie 
plötzlich den nichtsahnenden Gutsbeſitzer an, 
beraubten ihn ſeiner ganzen Baarſchaft und 
ſchoſſen ihn dann nieder. Von dem öffent⸗ 
lichen Ankläger, dem Lieutenant Vignote, 
wird für ſämmtliche Angeklagte der Tod 
durch den Strang beantragt. Das Urtheil 
wird erſt in einigen Tagen verkündet werden. 
Die Kanonen des Columbus. 
Zwei Kanonen, die mit denen identiſch ſein 
dürften, die an Bord der Caravellen des 
Columbus geführt wurden, wurden dieſer 
Tage auf Fort Wayne bei Chicago aufge⸗ 
ſtellt. Dieſe Kanonen find von der Art der 
alten Feuerſchlünde, wie ſie im 15. Jahr⸗ 
hundert üblich waren; ſie beſtehen nur aus 
einem langen Eiſenrohr, dem jeder hölzerne 
Unterbau — die ſogenannten Kaſtenprotzen — 
fehlt. Sie wurden von einem der Seeofficiere, 
die dem Weltausſtellungscomitee angehören, 
auf einer Inſel der weſtindiſchen Inſelgruppe 16 
gefunden. Durch Ueberlieferung und genaue 
Prüfung wurde kund, daß die Kanonen 
mit der Expedition des Columbus aus Spa- 
nien nach jener Inſel gebracht und ſpäter 
von dem Sohne des großen Entdeckers zum 
Schutze einer von ihm gebauten Feſtung ver. 
wandt wurden. Die Kanonen des Columbus 
werden natürlich eine der größten Sehens? 
en der Weltausſtellung in Chicagt 
ilden. a 


* 


Heiteres. 19 


Pen 

„Das ändert die Sache.] „Herr Hel⸗ 2 
mann, Sie müſſen mir meine Offenheit nicht 
übel nehmen, aber ein Menſch, der ſeine br 
math verleugnet, iſt in meinen Augen ein en, 
trauriges Subjekt!“ „Sie haben leicht e e a 
Herr Schröder, aber ich möchte ſehen, was FR 
thäten, wenn Sie, Gott behüte, aus Pojemu 
wären!“ 99 
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